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WIE ICH ES SEHE 


Wirrnis der Probleme 


von JEHUDÄ GOTTHEIMER 


| burtstag bestätigt, dass er im 
1 Jahre 1940 dem damaligen 
Papst Pius XII. die Veröffent¬ 
lichung einer gegen den Na- 
teu Piagen gehört die Hai- zismus gerichteten Enzyklika 
tung des Papstes Pius XII. empfohlen habe 
gegenüber den Juden und an. 


I. 

Enzyklika gefordert 

Zu den bisher nicht gekläi- 


deren Verfolgten in der Zeit 
des i. Weltkrieges. Das Dra¬ 
ma Hoehhuths „Der Stellver¬ 
treter“ ist nicht die erste 
Schrift, die sich mit diesem 
Thema beschäftigt hat, wohl 
aber dasjenige Werk, durch 
welches die Diskussion in das 
Blickfeld des Weltinteresses 
gerückt ist. Unwissende ver¬ 
muten oder behaupten gar, 
dass der Dichter Rolf Hoch, 
huth ein Jude sei, was aber 
nicht der Fall ist. Auch wa¬ 
ren nicht die Juden die er¬ 
sten. die vor Hochhuth die 
Frage des päpstlichen Schwei¬ 
gens in der Schreckenszeit 
nazistischer Verbrechen zur 
Sprache gebracht haben. 

Ueber diesen Problemkreis 
haben wir erst in der vergan¬ 
genen Woche ausführlich in 
einem Artikel „Die Hilfe für 
die Juden“ Stellung genom¬ 
men (vgl. Jüdische Wochen¬ 
schau Nr. 2078). Eine kurze 
Ergänzung sei heute in ma- 
.terieller Beziehung hinzuge- 

4ügt. 

Kardinalbischof Eugene 
Tisserant, der Dekan der 
Kardinals-Kongregation, hat 
am Tage vor seinem 80. Ge. 


In einem, in der italieni¬ 
schen Zeitung „11 Mondo“ 
auszugsweise veröffentlich, 
ten Brief vom 11. Juni 1940 
an den Erzbischof von Paris, 
Su-hard, hatte Tisserant fol¬ 
gendes geschrieben: 

„Die faschistische und Hit¬ 
ler.Ideologie hat das Gewis¬ 
sen der Jugend verwandelt, 
so da*s diese nunmehr zu je¬ 
der Art von Mord bereit ist 
Ich habe beim Heiligen Va¬ 
ter darauf gedrängt, dass er 
eine Enzyklika über die 
Pflichten des einzelnen ver¬ 
öffentliche, den grundlegen, 
den Weisungen des Gewis¬ 
sens zu gehorchen. Ich kann 
nur hoffen, dass die Ge¬ 
schichte dem Heiligen Stuhl 
nicht zur Last legt, er habe 
nur eine Politik der Bequem¬ 
lichkeit verfolgt.“ — 

Wie Tisserant ferner mit. 
teilt, ist sein Drängen von 
Papst Pius XII. nicht beach¬ 
tet worden. Die Welt weiss 
heute, dass sich die Hoffnun¬ 
gen des Kardinalbischofs 
nicht erfüllt haben. 

Hinzu gefügt wird, dass Tis¬ 
serant jetzt sein Schweigen 
gebrochen hat. Uebrigens be_ 
zeichnete die Zeitschrift der 


IN GRAZ GEFASST \ 


In Graz lebt ein junger jü¬ 
discher Handwerker, der nur 
ein einziges Hobby hat: Na. 
ziverbreeher zu entlarven. 
Mit leidenschaftlichem Fa¬ 
natismus opfert er seine ge¬ 
samte freie Zeit dieser schwe¬ 
ren und undankbaren Aufga. 
be, aber ungeachtet aller 
Schwierigkeiten lässt er nicht 
locker, bis er einer einmal 
aufgenommenen Spur bis zum 
Ende gefolgt ist und das 
„Wild“ zur Strecke gebracht 
hat. Er war es, der seiner¬ 
zeit Franz Murer aufstöber 
te und das Resultat seiner 
Nachforschung dem Doku¬ 
mentation Zentrum bekannt 
gab, und er war es, der vor 
einiger* Zeit einen weiteren 
Naziverbrecher, Friedrich 
Lex, dem Arm der Gerech¬ 
tigkeit übergab. 

Friedrich Lex, 65 Jahre alt 
und gebürtiger Steirer, stand 
bereits viele Jahre im öster¬ 
reichischen Polizeidienst, als 
die Nazis in Oesterreich ein 
marschierten. Doch lange vor 
diesem „historischen Ereig. 
nis‘< gehörte er schon illegal 
der Partei an, und seine gro¬ 
sse Karriere begann mit dem 
Umbruch. Im Jahre 1939 
wurde er als treuer und zu¬ 


sondern auch sein Vorgesetz¬ 
ter Müller, gegen den gegen, 
wärtig in Deutschland ein 
Verfahren wegen der in Tar- 
nopol verübten Verbrechen 
anhängig ist, belastet ihn auf 
das schwerste. i 

In seiner allmächtigen Po¬ 
sition als Stellenleiter nahm 
Lex selbständig Selektionen 
vor, ordnete Erschiessungen 
an und soll auch selbst sol 
che durchgeführt haben. Er 
war, so wird behauptet, aktiv 
an der sogenannten „Kran¬ 
ken- und Kinderaktion“ im 
März 1943 beteiligt, bei der 


belgischen Jesuiten „De nieu- 
we Linie’* das Stellvertreter- 
Drama als einen „Appell an 
das chr istliche Gewissen“ und 
begrüsste dessen Erscheinen. 
Nach wie vor, so schreibt die 
Zeitschrift;, gelte der Grund¬ 
satz, den Papst Bonifacius im 1 
14. Jahrhundert proklamier, 
te: „Wer schweigt, erweckt f 
den Anschein zuzustimmen.“ 

Diese Publikation und die 
Stellungnahme des Kardinal¬ 
bischofs Tisserant beweisen; 
dass die Meinungen auch im 
katholischen Lager nicht so 
eindeutig >ind, wie man nach 
der bisherigen Reaktion ver 
muten musste. Diese Tatsache 
allein verdient bereits, be¬ 
sonders hervorgehoben zu 
werden. 

Darüber hinaus muss man 
dar auf aufmerksam machen, 
da r s Tisserant schon im Jah. 
re 1940 eine Enzyklika, d. h. 
eine klare Stellung der Kir¬ 
che verlangt hat, also zu ei¬ 
nem Zeitpunkt, als die Gas¬ 
öfen noch nicht brannten 
und die Mordmaschine noch 
nicht auf vollen Touren lief. 

Jedenfalls dürfte diese Ver. 
öffentliehung auch für die 
Juden von erheblichem Inter¬ 
esse sein und zur eigenen 
Meinungsbildung beitragen. 

II. 

Schweigen ist zustimmen 

Wenn man das Wort des 
Papstes Bonifacius aus dem 
14. Jahrhundert als eine wei¬ 
se Erkenntnis der Haltung 
und der Handlungsweise der 
Menschen zugrunde legt, 
wird man nicht nur einen 
Schlüssel zur Lösung der 
Frage finden, ob das Schwei¬ 
gen des Papstes gerechtfer. 
tigt gewesen ist oder nicht. 
Dieser Satz gilt vielmehr in 
seiner ganzen Schärfe für 
die Deutschen selbst. Denn 


Erklacrititg 

Goldwattrs 

Washington. — Der re. 
publikanische Prä ident 
schafts - Kandidat Barry 
Goldwater hat eine Erklä¬ 
rung abgegeben, in der er 
den Antisemitismus in So. 
wjetrussland bedauert. Des 
'weiteren veranlagte er 
die Publizierung einer von 
ihm verfassten Deklara¬ 
tion im Senats Bulletin, 
um sich der Resolution 
des Senators Abraham Ri- 
bicoff anzusehliesen und 
eine Verurteilung der 
Sowjetunion für die Be. 
handlung der russischen 
Juden zu fordern. (ITA) 


,-präch eintreten, ob solche 
Verteidigung glaubhaft oder 
zweckmäsig ist. Auch wer sich 
abkapselt, um nichts zu hö¬ 
ren und nichts zu sehen, um 
nicht zu wissen, wa: vorgeht, 
trägt eine Mitverantwortung 
für das, was geschehen konn¬ 
te, weil man nicht den Mut 
zur Verantwortung gehabt 
hat. 

Was mit den Juden im 
Dritten Re ch geschah, haben, 
alle gesehen. Denn das anti¬ 
jüdische Treiben wurde, ab¬ 
gesehen von früherer Gesetz, 
gebung, in der Reichskristall¬ 
nacht offenbar. Bis in die 
kleinsten Plätze drangen die 
nazistischen Horden, plün¬ 
derten und brandmarkten 
schleppten die Juden aus ih. 
ren Wohnungen, die zertrüm¬ 
mert wurden und mordeten 
in nicht geringen Fällen. In 
der Reichshauptstadt Berlin 
brannten beinahe alle Synago_ 
gen, wurden sämtliche Schau¬ 
fenster jüdischer Geschäfte 
zertrümmert und die Juden 
auf Lastwagen unter dem 
Gröhlen der Bevölkerung ins 
KZ Sachsenhausen depor. 
tiert. Jedem Bürger des Drit¬ 
ten Reiches mus c te es auf¬ 
fallen, dass beinahe täglich 
in den Zeitungen die wuiste- 
sten Hetzart kel gegen Juden 
erschienen. Viele waren Zeu. 


Ein Graf geht ins Exil 

von HORST WINCKLER 

Aufsehen hat der Fall des Schriftstellers und Filmau¬ 
tors Michael Graf Soltikow eriegt, der in die Emigration 
gehen will und in Frankreich politisches Asyl verlangen 
wird. Der Schriftsteller will die Deutsche Bundesrepublik 
schnellstens verlassen. Aehnlich wie Dr. Herterich, der vor 
kurzem nach Schweden gegangen ist, wo er um politisches 
Asyl gebeten hatte, begründet auch Soltikow seinen Ent. 
Schluss damit, dass er sich als Verfolgter der Neofaschisten 
in der Bundesrepublik fühle und bei der deutschen Justiss 
gegenüber führenden Nationalsozialisten, die sich gegen 
ihn, Soltikow, gestellt haben, kein Recht habe finden kön¬ 
nen. 

In einem Artikel hatte Graf Soltikow vor etwa zehn 
Jahren behauptet, da<s der deutsche Legationsrat vom Rath 
im November 1938 von dem Juden Herschel Grünspan aus 
homosexuellen Motiven m Paris ermordet worden sei. Der 
Mord hatte als Vorwand für die sogenannte Reichskristall¬ 
nacht gedient, die den Auftakt zur Verfolgung und Ver, 
nichtung der Juden in Deutschland bildete. Soltikow war 
daraufhin von dem Bruder des erschossenen Ernst vom 
Rath wegen Verunglimpfung Verstorbener angezeigt wor¬ 
den und hatte bis vor kurzem prozessieren müs en, bis jetzt 
das Verfahren wegen Gei ingf iigigkeit eingestellt wurde. Im 
Laufe des Verfahrens war Soltikow einmal zu sechs Mona¬ 
ten Gefängnis verurteilt worden. Mehrere führende NS.Ju 
listen, unter ihnen der „Oberreichs&nwalt“ Lautz, hatten 
gegen Soltikow ausgesagt. 

Wenn man davon Kenntnis erhält, dass Menschen wie 
der frühere Ankläger beim Volksgerichtshof als Zeugen ge¬ 
gen unbescholtene Männer wie den Grafen Soltikow ver¬ 
nommen werden, muss man den Eindruck gewinnen, dass 
die Justiz wieder einmal fremden Göttern dient, wie dies 
bei vielen Juristen in der Weimarer Zeit der Fall gewe en 
ist. Die Thematik aber ist wenig interessant. Die Behaup. 
tung. vom Rath sei nicht aus pol tischen Gründen erschos¬ 
sen worden, ist durchaus nicht neu. Aber selbst wenn dies 
zutreffen würde, wären damit in keiner Weise die nazisti¬ 
schen Verbrechen rund um die Kristallnacht auch nur er¬ 
klärt 4 , geschweige denn geiechtfertigt. Der M?rd an vom 
Rath war in jedem Fall nur der Vorwand für den Beginn 
e ner längst vorbereiteten Aktion, die im übrigen auch von 
der jüdischen Führung befürchtet war. 

Dass aber Männer wie Soltikow und Dr. Herterich das 
Feld räumen müssen, weil sie sich gefährdet fühlen ist 
kein gutes Zeichen für den Stand der Dinge in der Bun¬ 
desrepublik, auch wenn man hieraus noch keine veral’ge- 
meinernden Schlüsse ziehen sollte. _ 

Der Papst und die Juden 


selbst wenn man bereit sein ( o en der Tiansporte nach dem 


sollte, von einer durch das 
Schweigen bedingten Schuld 
oder Mitverantwortlichkeit 
der Kirche zu sprechen, wird 
man verstehen, dass sich 
durch diese Beurteilung in 
keiner Weise die Schuld der 
Deutschen, die geschwiegen 
und das hitleristische Trei¬ 
ben geduldet haben, ändern 


600 unschuldige Opfer ihr Le. ! oder verringern kann. Dieser 


ben verloren. Im August 1942 
war er einer der Hauptver- 
antwortlichen bei der Aus¬ 
siedlung von 1000 Juden aus 
Mikolince und Strusov, die 
im Vernichtungslager Belzec 
vergast und verbrannt wur. 

| den. Regen Anteil nahm er 
• auch an den sogenannten 
I wilden Aktionen, bei denen 
! tausende Menschen zusam- 
! mengetrommelt und zur Ver¬ 
nichtung nach Belzec ver. 
schickt wurden. 

Damit ist das Sündenregi¬ 
ster von Lex keinesfalls er¬ 
schöpft. Die Staatsanwalt- 


Meinung ist übrigens auch 
Hochhuth, und diese Auffas¬ 
sung wird von weiten deut¬ 
schen Kreisen geteilt. 

Dennoch berufen sich vie 
le Deutsche darauf von die¬ 
sen Vorgängen nichts ge¬ 
wusst zu haben. Wir wollen 
hier nicht in ein Streitge- 


Osten. Soldaten schrieben 
nach Hause, wa> sie in Polen 
und Russland an schreckli¬ 
chen Mordtaten gesehen ha¬ 
ben. Wer also behauptet, er 
habe nichts gewusst, der irrt 
sich oder hat vergessen oder 
er lügt, da es gewisse Erklä- 
| rungen gibt, die man einfach 
nicht g'auben kann. 

I Veranlassung zu diesen Be- 
! merkungen ist ein Prozess, 
der zur Zeit in München ab- 
I rollt. Angeklagter Pt kein 
kleinerer KZ-Schinder, der 
i von sich sagen könnte, er ha. 
be nichts machen können, 
weil er nur Befehle ausge- 

(Sehluss auf Seite 2) 


verlässiger Nationalsozialist i schaff von Graz ist damit be. 
in die SS aufgenommen und | fphäftigt, das Material gegen 
nach Tarnopol als Leiter der ( 

Aussenstelle der Gestapo ge- j 


schickt. Da er sich in dieser 
Position ausgezeichnet be¬ 
währte, avancierte er bald 
zum ständigen Stellvertreter 
des Kommandanten von Tar- 
nopol. Obersturmbannführer 
Müller, und wurde damit 
aweitstarkster Mann dieser 
berüchtigten Zentrale übel¬ 
ster Judenverfolgung. 

Wie Zeugen behaupten, ge¬ 
hörte Lex zu den besten Vor. 
zugsschülern der brutalen Na. 1 
zimordideologie. Doch nicht \ 
nur Juden bezichtigen ihn 


der ärgsten Brutalitäten, I eben. 


ihn zu sichten und zu son- ' 
dieren sowie die Augenzeu. 
gen seiner Greueltaten zu 
mobilisieren die bei dem 
voraussichtlich in Kürze vor 
einem Grazer Schwurge¬ 
richtshof stattfindenden Pro. 
zess ihie Aussagen machen 
sollen. 

Friedrich Lex, der nach 
dem Krieg vorerst unter¬ 
suchte, aber nun schon seit 
mehreren Jahren unter sei¬ 
nem richtigen Namen in ver- ! 
schiedenen Betrieben tätig 
gewesen ist, leugnet alle ihm 
zur Last gelegten Verbre. 


Wirtschaftlicher Fortschritt 

Vereinte Nationen. — Israel steht im Mittleren 
Olten an erster Stelle der industriellen Produktion und 
hat ferner einen merklichen Aufschwung in der Erzeu. 
gung landwirtschaftlicher Produkte aufzuweisen, wie in 
einem kürzlich veröffentlichten Bericht der Vereinten 
Nationen festgestellt wird. 

Der Bericht beschäftigt sich im einzelnen mit dem 
Stand der Wirtschaft in Israel, Irak, Transjordanien, 
Libanon und Syrien in den Jahren von 1961 bis 1963. 
Die Steigerung der Einnahmen aus der Indu-trie stammt 
hauptsächlich aus gewerblichen Betrieben, aber auch 
aus der metallurgischen und chemischen Industrie der 
Nahrungsmittelerzeugung und dem Bergbau. Der* Index 
der Industrieproduktion ist in diesen zwei Jahren um 
31 Prozent gestiegen. Die Einkünfte au? Israels Land¬ 
wirtschaft erhöhten sich um 23 Prozent. 

Auch der israelische Export von Industrieprodukten 
ist bedeutend grösser geworden, während sich die rein 
landwirtschaftliche Ausfuhr verringerte. 

Andererseits stellt der UN-Bericht ein kommerziel¬ 
les Defizit in Israel und eine erhebliche Zunahme der 
Importe von Lebensmitteln, Rohmaterialien und Kapi 
Ulgütern fest. (ITA) 


Die Juden, die den Text 
der ersten Enzyklika des Pap. 
stes Paul VI. studiert haben, 
sind weit entfernt davon, mit 
den Worten über das jüdi¬ 
sche Volk zufrieden zu sein. 
Sie hatten erwartet, dass der 
Papst seine Einstellung zu 
dem vorgeschlagenen Sche¬ 
ma über die Juden erwähnen 
würde, das dem Oekumeni- 
schen Konzil bei seinem neu. 
erlichen Zusammentritt im 
September unterbreitet wer¬ 
den soll. Sie hatten auch er¬ 
wartet, der Papst werde sich 
den Gefühlen seines Vorgän¬ 
gers, des Papstes Johannes 
XXIII. anschliessen, der die 
Juden von dem Stigma befrei, 
en wollte, für die Kreuzigung 
Christi verantwortlich gewe¬ 
sen zu sein. Statt dessen fan¬ 
den sie eine Aufforderung an 
das jüdische Volk zu einem 
Dialog auf der Basis, dass die 
christliche Religion „die ein¬ 
zig wahre Religion“ sei. Ge. 
wiss hat der Papst in seiner 
Enzyklika betont, dass das 
jüdische Volk dem Alten Te¬ 
stament treu ist. Aber man 
weiss, dass Paul VI. einen 
Unterschied zwischen dem 
Gott des Alten Testaments 
und dem Gott des Neuen Te¬ 
staments macht. Er unter¬ 
strich diesen Unterschied bei 
seiner kiirzlichen Wallfahrt 
nach Israel, als er Na^aret 
besuchte. Dort nahm er Ge. 
legenheit, um die alte pole¬ 
mische Tendenz wieder auf¬ 
zurühren, die zwischen dem 
„Alten Testament und sei¬ 
nem Gott der Gerechtigkeit 
und Furcht“ und dem „Gott 
der Liebe des Neuen Testa. 
ments‘‘ unterscheidet. Er tat 
dies trotz der Feststellungen 
der Bibelforscher, die uns 
versichern, dass das Alte Te¬ 
stament Gott als Ausdruck 
der Gerechtigkeit und Liebe 
darstellt. 

Das, was der Papst für das 
Schema über die Juden tun. 
oder w'as er unterlassen wird, 
dürfte für Generationen be¬ 
stimmend dafür sein, wie die 
Juden über ihn denken, Das 
Urteil über Paul VJ. wird da¬ 
von abhängen, ob er. immiss, 
verständlich den Antisemitis¬ 
mus verdammen und im be¬ 
sonderen den Bischöfen auf 
dem Konzil seine Unterstüt¬ 
zung leihen wird .„die die Ju¬ 


den von der alten Beschul 
digung befreien wollen, das 
sie als Volk in Lwigkeit fü 
den Tod Christi d : e Veiant 
Wartung tragen und da he 
ein verdammtes Volk sina. 

Während die Enzyklika de 
Papstes keinen Anhaltspunk 
für seine Haltung zu de 
Vornahme bietet, die Judei 
als Volk von dem Stigma de 
„Gottesmordes“ zu befreier 
weiss man, dass Regierung* 
kreise in Washington rege 
Interesse an d : eser Angele 
genheit zeigen. Washington] 
reagiert auf die Gerüchte, di 
wissen wollen, dass das Sehe 
ma über die Juden auf Druc 
gewisser Mitglieder des Vati 
kans abgeschwächt werdei 
soll. Gleichzeitig wurde di 
Tatsache zur Kenntnis gc 
nommen, dass der Papst e 
ner Delegation amerikan 
scher Juden indirekt andeu 
tete. er teile die Ansicht de 
Kardinals Spellman, der sici 
gegen den Gedanken der Ko 
lektivschuld des jüdische 
Volkes am Tode Christi g* 
äussert hat. Er stellt sic. 
nun die Frage: „Wird de 
Papst auf dem jetzigen Kii 
chenkonzil seinen Einflus 
für die konservativen Bische 
fe einsetzen, die sich sträi 
ben, irgendeine Aenderung a 
der Auffassung zu zu lasser 
dass die Juden Gottesmörde 
seien, oder wird er geneig 
sein, sich auf die Seite de 
Bischöfe uz stellen, die da 
Schema über die Juden i 
seiner neuen Form befiir-woi 
ten?“ 

Bekanntlich haben all 
Kardinale und Bischöfe de 
Vereinigten Staaten — mi 
Ausnahme des Bischofs vo 
Los Angeles _ sich schon vo 
einigen Wochen dafür am 
gesprochen, dass man die Je 
den von dem Stigma des Goi 
i tesmordes befreien muss. Ol 
ne die Erklärung des Oeki 
menischen Konzils abzuwai 
ten, hat die katholische Kii 
che in USA in der Univers 
tat von St. Louis eine grüne 
liehe Ueberprüfung der heili 
gen Schriften durchführe! 
lassen, um aus ihnen jede! 
negativen Hinweis, der s 
Vorurteilen gegen die Jude! 
Anlass bieten könnte, va eni 


fernen. 


BORIS SMOL 
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Wirrnis der Probleme 


(.Schluss von Seite 1) 

führt habe, gegen die er nicht 
rebellieren konnte, obwohl ge¬ 
rade der Frankfurter Ausch- 
witz.Prozess deutlich bewie¬ 
sen hat, dass niemand, der 
nicht wollte, wirklich mitma¬ 
chen musste. 

Angeklagt in München ist 
der frühere SS-General Wolff, 
Verbindungsoffizier zwischen 
Hitler und Himmler dessen 
engster Vertrauter er nach 
seinen Angaben gewesen ist. 
Aber von den Massenmorden 
will Wolff nichts gewusst ha¬ 
ben. Beharrlich bleibt er bei 
dieser Behauptung. Er hat 
e nfach von nichts gew 7 u&st, 
was dort geschehen ist'.. 

III. 

Hassengedanken 

Wolff sagte: „Das Schick¬ 
sal hat mich als engsten Mit¬ 
arbeiter neben den Reichs¬ 
führer SS (Himmler) ge¬ 
stellt, den ich grenzenlos ver¬ 
ehre, und an dessen ge¬ 
schichtliche Sendung ich zu¬ 
tiefst glaube. Unsere gemein¬ 
same Arbeit wurzelt im Ras. 
sengedanken“. Aber von der 
Endlösung der Judenfrage 
und den Massenmorden habe 
er nichts gewmsst... 

In der Erörterung der Le¬ 
bensgeschichte Wolffs wird 
vor Gericht auch über seine 
beiden Frauen ge prochen. 
Wolff hat sich nämlich von 
seiner ersten Frau scheiden 
lassen, aber nicht deswegen, 
wie er sagte, um wüe andere 
SS-Fiihrungsleute damals die 
altgewordene Ehefrau gegen 
eine wesentlich jüngere ein- 
zutaiuchen. Ein Brief an die 
erste Gattin wird vor Gericht 
in Auszügen verlesen. Wolff 
beschwört seine Frau, ihn 
freizugeben, damit er Gele¬ 
genheit habe, in einer neuen 
Ehe der SS „noch höher qua 
lifizierte Kinder zu schen¬ 
ken“. Mit der ersten Frau 
hatte er vier Kinder. Wolff 
beschrieb dem Schwurgericht 
seine zweite Frau als einen 
„strahlenden blauäugigen 
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' Sonnenmenschen“, während 
! seine erste Frau mehr ein ! 

weicher „Mond, und Nacht- 
i mensch“ gewesen sei... 

Wolff hat nach seinen ei¬ 
genen Worten als Idealist den I 
Rassegedanken „im positiven 
Sinn bejaht“... 

Aber zu welchen Konse¬ 
quenzen der „idealistische“ 
j Hassegedanken geführt hat, I 
das wusste General Wolff, 
Vertrauensmann Himmlers 
i und Verbindungsmann zu ' 
Hitler nicht, obwohl er au. 
sserdem im Führerhauptquar- j 
, tier stationiert war, das er 
als Paradies bezeichnete. ( 

j Wolff gibt zu, dass Hey- 
drich sein Duzfreund gewe- j 
I sen ist. Aber auch von ihm 1 
1 hat er nichts von den Mord- 
| taten der SS erfahren, be¬ 
hauptet er. Auch vom SS-Füh- 
rer von dem Bach Zelew’s- 
ki will er nichts hierüber ge¬ 
hört haben. Dieser SS-Füh. 
rer habe ihm, wüe er auf eine 
Frage des Voristzenden ant¬ 
wortete, nichts von seinen 
schweren Depressionen wegen 
der Judenvernichtungen in 
Polen berichtet. Und SS-Ge. 
neral Wolff, Vertrauter und 
engster Mitarbeiter Himm¬ 
lers, Duzfreund Heydrichs 
i bleibt dabei, dass er von den 
Morden nichts gewusst habe, 
obwohl er mit Stolz von sich 
zu sagen weiss, dass er kein 
kleines Rädchen gewesen ist. ; 

IV. 

Die Moerder 

Während General Wolff je¬ 
de Kenntnis von den Vorgdii 
gen leugnet, rollt in Frank¬ 
furt der grosse Auschwita- 
Prozess ab und bringt täglich 
neue Schreckensbüder. Ein 
Zeuge berichtete kürzlich, 
dass er im Arrest bleck Num¬ 
mern, die der Lebenden und 
die der Toten, habe schrei, 
ben müssen. Er hatte das 
Bunkerbuch zu fühlen, jene 
traurige Sammlung Tausen¬ 
der von Namen derjenigen 
Häftlinge, die an der Schwar¬ 
zen Wand mit Genickschus 
getötet worden sind. Mit ei¬ 
nem nassgemachten Kopier¬ 
stift malte er die Häftlings¬ 
nummern auf die Brust der 
Totgew’eihten, damit bei de¬ 
ren Vorbeimarsch der Schrei 
ber keine Mühe habe, die 
Nummer abzuhaken. Auch er 
habe die Häftlinge mit auf 
den Hof vor die Schwarze 
Wand jagen müssen, damit 
sie dort erschossen w r erden. 
Aber: „Ich habe geheult w-ie 
ein kleines Kind, ich konnte 
das nicht“, sagte er. Ein SS. 
Mann habe ihm gesagt, er sol¬ 
le „abliauen“, pa siert sei 
ihm w r eiter nichts. 

Immerhin berichtete er 
noch, dass im Block 11 das 
Blut der Unglücklichen durch 
Sägespäne aufgefangen wor- 
den sei. Die toten Häftlinge 
— unter ihnen Juden wie 
Nichtjuden — seien dann in 
vorher bereit gestellte Kisten 
„wie die Schweine“ geworfen 
worden. 

Der Zeuge w r ill das Gericht 
trösten. Die?e Leute hätten 
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wenigstens einen schnellen 1 
Tod gehabt. Sie seien nicht 
langsam zu Tode gequält wor- . 
den, wie andere, die man auf ! 
gehängt hat. Wörtlich berich- , 
tete dieser Zeuge: „Auch 
wenn sie mitunter aufge¬ 
hängt werden, das habe ich j 
gesehen; wie sie erst mit den 
Beinen geschlenkert haben, 
wie sie dann immer langsamer ! 
wurden“. Aber oben auf dem 
Boden des Blocks 11 seien ; 
auch Leute erhängt worden 
Da sei es noch viel grausamer 
vor sich gegangen. Ein SS. 
Mann habe ihm geagt, er sol¬ 
le unten bleiben, denn oben 
fällst du sowieso sofort um.. I 

Aber keiner w : ill es jetzt ge- i 
wesen sein. Die eiserne Wand j 
des Leugnens soll vom Ge¬ 
richt nicht durchstossen wer- j 
den. Dabei helfen die Vertei¬ 
diger, bewährte deutsche 
Juristen... 

Aber das oberste Gesetz, 
dass es die Aufgabe aller an 
der Justiz mitwirkenden Or¬ 
gane, Richter, Staatsanwalt. 
Schaft und Verteidigung ist, 
an der Wahrheitsfindung An¬ 
teil zu nehmen, w-ird als 
Grundsatz des Rechtsstaates 
aufrecht erhalten und in alle 
Welt hinausposaunt. Die Ver¬ 
wirrung der Begriffe und da. 
mit die Unterminierung der 
Moral feiert neue traurige 
Triumphe. 

V. 

Nicht zu bestreiten 

Dass sich diese Vorgänge 
tatsächlich in Auschwitz — 
und in allen anderen Schrek- 
kenslagern und Ghetti — ab¬ 
gespielt haben, w’ird schon 
nicht mehr bestritten. Das 
Beweismaterial ist erdrük. 
kend. Nur w’ill es niemand 
der Angeklagten gewesen 
sein. Und die ganze Welt 
weiss heute, was sich in die¬ 
sen Lagern wirklich abspiel¬ 
te, dass und in welcher grau¬ 
samen Form Männer, Frau, 
en und Kinder ermordet wur¬ 
den. 

Aber es geht jetzt nicht 
mehr allein darum, die histo. i 
rische Wahrheit zu finden. 
Sie liegt offen vor allen. . 
Trotzdem gibt es noch (oder 
wieder) Menschen, Gruppen, 
Parteien, die in das gleiche 
Horn des Hasses und der bru¬ 
talen Verfolgungen stossen, 
um politischen Profit aus die 
sen Hasskampagnen zu schla¬ 
gen. Ob diese Parolen als An. 
tisemitismus oder Antizionis¬ 
mus verbrämt werden, ist ei_ 
nerlei. Das Ziel ist immer 
dasselbe: Man brandma kt 
den Juden als Schuldigen für 
alles, was nicht den eigenen 
Hoffnungen und Inspiratio¬ 
nen entspricht. Man versucht 
den Juden als solchen für die 
politischen Fehlschläge und 
die wirtschaftlichen Schwie¬ 
rigkeiten verantwortlich zu 
machen, die in vielen Län¬ 
dern den Horizont verdün. 
kein. Als ein Gebiet, das für 
solche Abi achten Erfolg ver¬ 
spricht, wird Lateinamerika 
betrachtet, weil dort sehr vie- 


Neue Israel-Botschaften 

New York. — Israel hat seine diplomatischen Ver¬ 
tretungen in zwei lateinamerikanischen Ländern in den 
Rang von Botschaften erhoben, wie hier verlautete. Bis¬ 
her wurden die israelischen Missionen in Costa Rica 
und der Dominikanischen Republik von den in Guate. 
mala und Mexiko amtierenden Gesandten geleitet. Jetzt 
werden akkreditierte Botschafter den jüdischen Staat 
in San Jose und Santo Domingo repräsentieren. 

Der erste der neuen Botschafter, Benjamin Varon. 
machte auf seiner Reise nach seinem neuen Bestim¬ 
mungsort in New York Station. Benjamin Varons frü¬ 
herer Namen war Benno Weiser. Er w T ar ehedem Direk 
tor des Lateinamerikanischen Büros der Jewish Agency 
m New' York und in den letzten vier Jahren Leiter des 
Instituts für kulturelle Beziehungen Israels mit Ibero- 
Amerika, Spanien und Portugal, das seinen Sitz in Je 
rusalem hat. (ITA) 
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Interessen j Arabische Bauern 


Jerusalem. — Bei einem 
auf friedlichem Wege be¬ 
schlossenen Austausch um¬ 
strittener kleiner Gebiets, 
streifen an der Grenze zwi¬ 
schen Israel und Transjorda- ! 


Gegen rassische 
Diskriminierung 

Paris. — Ein international 
I ler Lehrerkongress, an dem 
j sich Delegierte aus 71 Län¬ 
dern beteiligten, forderte in 
einer Resolution alle Erzieher 
. in der Welt auf, für das Ver- 
| schwinden rassischer Diskri¬ 
minierung zu wirken. 

Dieser Beschluss wurde von 


— ^ , , -- juhcocjl wutuc wlu 

s *, chs arabische 500 Delegierten und 300 Be. 

V ? r d . ie Fra £ e g«- obachtern der Weltföderation 
orw t S1 ^ lsraelisch€m von Berufslehrern aufgenom. 
t 5 l aniaiuschem Ter- men, die 200 Organisationen 
VW^ W Ä ° h " en . WOllten ’ mit 4 Millionen Mitgliedern 
t T ^ bat€n dar ' : umfasst und in Paris eine 
f * leben zu diir. sechstägige Konferenz ab- 

\ hielt In der Resolution wur¬ 
de kein Land namentlich er- 


le divergierende 

sich schneiden. » -—-■ 

Die Völker, die miteinander Waehlen Israel 
im Kalten Krieg hegen, ha- I 
ben sich dieses Kampffeld ge. ' 
wählt, weil sie sich der Hoff- , 
nung hingeben, dass man¬ 
gelnde politische Erfahrung 
die Lateinamerikaner dazu 
verleiten könnte, solchen bil¬ 
ligen Hassparolen zu folgen. 

Ausserdem sind diese politi- • 
sehen Gruppen, die ihre Ab¬ 
gesandten nach diesem Kon¬ 
tinent entsenden, daran drin¬ 
gend interessiert, Unruhe zu 
schaffen und Konfliktsstoffe 
zu streuen, um im Trüben zu 
fischen. Wenn sich die Regle, j 

rungen dieser lateinamerika- wie ihre Väter und Vorfah- ' wähnt, 
nischen Länder nicht recht ren. Gegen den Missbrauch 1 In einer anderen Resoluti. 

solche Machen- der Freiheiten einzugreifen, on wurde der Plan gebilligt, 

+ 11 wenc * en / w® r( ten sie das ist eine historisch not- allen Regierungen ein Ersu- 

selbst und nicht nur die ; wendige Massnahme. Die Er. chen zuzustellen, damit den 

Juden zu den ersten Op. fahrungen anderer Völker Lehrern Wortfreiheit und das 

fern dieser subversiven Ma- und Länder sollten verwertet Recht auf Bildung freier Ver- 
C ® nscl A iat ^ n » eb oren. | werden, bevor die allgemeine bände gewährt werden soll. 

Die Arabische Liga hat seit Enttäuschung uns alle vor ei- ! 

ne neue und grausame wirk. Gemeinsamer Ruhetag? 

lichkeit stellen würd. i 

XT . J . t Jerusalem. _ Die grie- 

h^?if lnand *t L } n slch darauf chisch-katholische Kirche in 
inzusetzen. sie weiss, , J~ len » . ni £ hts £ ewuss t zu Israel hat Sonnabend-Abend, 
dass ein direkter Angriff auf , Ir .J' . ie Worte des Papstes gottesdienste in Israel einge- 
Israel keinen Erfolg und sehr ^ on ^ a cius aus dem 14. Jahr. ! führt, als eine Alternative 

,* Seiei L am ^luss zum regulären Sonntags-Got 
wiederholt: „Wer schweigt, te;dienst, da der Sonntag in 
erweckt den Anschein euzu- Israel kein nationaler Ruhe- 
stimmen!’. — tag ist. 


vielen Monaten hier ihre 
Chancen gewüttert, um da¬ 
mit ihre eigentlichen, anti¬ 
israelischen Ziele erfolgrei. 
eher durchzusetzen. Sie weiss, 


geringe Möglichkeiten eröff 
net. Deswegen versucht sie, 
durch ihre neu formierten 
Fünften Kolonnen sich Bun¬ 
desgenossen zu schaffen, von 
deren Mitwirkung sie sich 
Vorteile errechnet. Mit ge_ 
schickten und mit plumpen 
Manövern bemüht sie sich 
darum, das jüdische Volk von 
Israel zu separieren. Genau 
das, was sie selbst tut, be¬ 
hauptet sie von den jüdi¬ 
schen Bürgern der verschie¬ 
denen Staaten, die sie sich 
als Tummelplatz ausgesucht 
hat: in die inneren Angele¬ 
genheiten dieser Länder sich 
einzumischen. 

Unrichtig interpretierte 
bürgerliche und demokrati¬ 
sche Freiheiten werden von 
diesen Leuten bis zum ’etz. ' 
ten ausgenutzt. Die Südame- 1 
rikaner lieben die Freiheit, 
für die sie einen mehr als 
einhundert Jahre währenden 
Kampf ausgetragen haben 
und für die sie heute mit glei¬ 
chem Enthusiasmus ein treten 
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Ein Europaeer in Amerika 


Europäische Menschen, die 
vor der Jahrhundertwende 
geboren sind, haben minde¬ 
stens vier Leben geführt: die 
Zeit der Ahnung lesigkeit, 
vor dem ersten Weltkrieg, die 
zweite Periode seit 1914, die 
dritte seit 1933 und schliess. 
lieh die Nachkriegswelt des 


von ROBERT WELTSCH 


und nachdenklichen Buche, 
das er „Living in a World 
Revolution“ nennt, zu leben 
in einer Weltrevolution, ein 
Bericht und ein Führer zu¬ 
gleich. (Hans Kohr.: „Living 
in a World Revolution. My 


° Ju 1 fl» f v Ui. 1U " Ul LA wiVIA A • IvA jf 

Atomzeitalters und der afro- ' Encounters with History‘‘ A 


asiatischen Revolutioren. In 
diesem Rahmen gibt es na. 
türlich eine Fülle von Varia¬ 
tionen und Einzelsch cksale, 
aber für die Stand'g enger 
zusammenrückende Mensch, 
heit wird der allgemeine ge¬ 
schichtliche Hintergrund im. 
mer mehr gemeinsam. 

Seit 1914 stehen wir in ei¬ 
ner Weltrevolution mit lan. 
gern Atem, sie ist n^ch langst 
nicht abgeschlossen, und es 
ist nicht zu verwundern 


Trident Press Book, New 
York 1964, The Credo Series, 
edited by Ruth Nanda An- 
shen). 

Es ist nicht nur eine Auto. 
biegraphie, sondern auch ei¬ 
ne Deutung der .aleidoskop- 
artig im Hintergrund vor¬ 
überziehenden Weltvorgänge, 
und vor allem ein Bekennt, 
nisbuch. Rein persönliche 
Dinge, die schliesslich zu ei¬ 
ner Autobiographie gehören, 
werden mit einer charmanten 


Weltkrieges nicht deutLch er. 
kannt wurden, später aber , 
zur Verschärfung der euro¬ 
päischen Krise beigetragen • 
haben. Er erweist sich dabei , 
als echter Historiker, der die j 
Marksteine der Entwicklung 
in der Vergangenheit ebenso 
wie die verhängnisvollen Irr. 


Schicksal der Revolution“, 
„Nationalismus*» etc.) sc wie 
zahlreiche Aufsätze in Zei¬ 
tungen und Zeitschriften 
über literarische ebenso wie 
über verfassungsrechtliche 
Probleme. 1928 lag sein er¬ 
stes grosses Werk vor, die 
„Geschichte der Nationalen 
Bewegung im Orient“. Er 
wurde Tuch ständiger Korre- 
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tümer der Politiker scharf be- s P<? n dent der „Frankfurter 
leuchtet, aber auch das rech. ! Zeitung“ und der „Neuen 
te Gefühl für die innere Lo- Zürcher“, 
gik der historischen Vorgän. j Ein völlig neues Kapitel 
ge hat. Er enthüllt auch die begann 1934 mit der IJeber- 
Relatlvität von Erkenntnissen ( Siedlung nach Amerika, wo 
und Axiomen, die massge- j Hans Kohn zuerst an der 
bende Deuter der Geschichte New School for Social Re- 


v/enn die Menschen verwirrt 1 Mischung von Offenheüt un 1 


und unruhig nach einer Ori¬ 
entierung suchen. Diese cu 
geben, versucht in dankens¬ 
werter Weise der ame'ikan- 
sche Historiker Hans K^hn in 
einem kleinen, erregenden 


MOEBELHAUS 
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Das (laus der 3 Geschäi 
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fast Ecke Triunvtrato 


Eigene Werkstätten 
Zahlungserleichterungen 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung 


Ein neuer TRIUMPH der 
CARLTON-Kleidung 

Supersix 

CARLTON bringt ab 1. Sep¬ 
tember einen neuen, exklusi¬ 
ven Anzug lyp heraus, den 
Supersix, mit 6 entscheiden¬ 
den Vorzügen: 

1. Carlton . Spitzenqualität 
garantiert durch seine 
Marke. 

2. Reine Schurwolle. 

3. Carlton getestet: knitter¬ 
frei und scheuerfest. 

4. Formbeständig durch Sta- 
biloform Verarbeitung. 

5. Ideales Gewicht, unserem 
Klima angepasst. 

6. Modisch richtig, in 
Schnitt und Dessin. 

Diese Vorzüge machen den 
Supersix zum guten Anzug 
für alle Gelegenheiten: 

Für Büro, für die Reise 
und natürlich für festli¬ 
che \ Gelegenheiten. 
Supersix ist der Anzug für 
Anspruchsvolle und nicht 
teurer wie gewöhnliche Klei, 
düng. 

# 

Um für dieses Sortiment Platz 
zu schaffen, gewährt Carlton 
im Monat August in einem 

SAISON-VORVERKAUF 
auf alle Sommeranzüge der 
letzten Saison (Synthetiks 
ausgenommen) einen Sonder¬ 
rabatt von 30 Prozent. 

+ 

Ein Posten Regenmäntel in 
klasisscher Form $ 2.800.— 

+ 

Und wenn Sie Masskleidung 
wünschen, erst recht zu 
CARLTON. 


aufgestellt haben, wie etwa 
Karl Marx, oder J A. Hob 
son (in „Imperialism“); ihre 
Gültigkeit war beschränkt j 
auf eine kurze Periode und 
auf eine bestimmte Schicht. 

So kommt es, dass viele Ent- 1 
Wicklungen der neuesten Zeit 
eine Ueberraschung bedeuten, . 
wie z. B. die Tatsache, dass 
der Verlust der Kolonien kei. 
neswegs zur Verarmung der | 
früheren Kolonialmächte 
*nhrte. ( 

Warme und gütige Worte 
w'dmet der Autor dem alten 
Prag und dem jüdischen Mi¬ 
lieu, dem er enttammt. so¬ 
wie seinen Lehrern — dank¬ 
bar für alles Empfangene, 
auch wenn so manche Erfah. 
rung der Frühzeit später im 
Feuer der Revolution umge- 1 
schmiedet wurde. Er gedenkt 
seiner Studentenzeit im Pra I 
ger zionistischen Studenten¬ 
verein Bar Kcchba mit den 
damals so revolutionär wirken- ' 
den „Drei Reden Martin Bu- 
bers“ der Herausgabe des ' 

Buches „Vom Judentum“ j 
(1913), das er redigierte, der ( 

Maifestspiele in Prag, der 
jungen Lyrik jener Tage, bis 
zu dem dramatischen Wende. 1 
punkt vor nun genau 50 Jah- 

reicn pspi^e »>• ^sdieEfmorduncr des Kohns sp : iren wir auch 

Zeugnis dafür, wie sich österreichischen Thronfolger? ' r i , t , hio _ ftr v, I . , 


Diskretion berichtet; die ei¬ 
gene Lebensgeschichte ist für 
den Autor vor allem das Ma¬ 
terial, an dem die Wirkung 
der grossen politischen urd 
geistigen Erschütterungen in 
einem Einzelfall gezeigt wer. 
den kann. 

So mei schlich nahe und 
ergreifend diese Lebensge¬ 
schichte ist, wichtiger sind 
dem Autor die Ideen und Er¬ 
kenntnisse, die sich in ihr 
spiegeln, und die Lehren, die 
daraus gezogen werden kön. 
nen. Hars Kohn ist ein Bür¬ 
ger vieler Welten. In seinem 
Wanderleben hat er sich, wie 
er sagt, nirgends als Fremder 
gefühlt. Vielleicht darum, 
weil er überall die gleichen 
Gesetze des Menschlichen be. 
obachtet und eine besondere 
Gabe besitzt, sich in neue 
Verhalte isse hineinzuverse t~ 
zen, ohne den kritischen Sinn 
zu verlieren. Er hat auch ei. 
ne innige Beziehung zur Li¬ 
teratur aller Völker, beson¬ 
ders zur Lyrik; das mit Zita¬ 
ten reich gespickte Buch ist 
ein 


hier die Welt des Geistes ver¬ 
mischt mit den Erfahrungen 
des Lebens. 

Hans Kohn ist in Prag 1891 
geboren, und bis 1914 hatte 
er niemals gedacht, dass er 
sein Leben anderswo als in 
Prag verbringen würd. In der 
Jugend körnte er noch aus 
den Quellen des geistigen Le¬ 
bens im alten Oesterreich 
schöpfen. Piag war ein lite¬ 
rarisches Zentrum, auch war 
dort das Nationalitätenpro¬ 
blem besonders fühlbar, das 
für das nächste halbe Jahr, 
hundert so entscheidend wer¬ 
den sollte. 

Wie in allen Teilen des Bu¬ 
ches, gibt Kohn auch bei die¬ 
ser Betrachtung des alten 
Oesterreich eine präzise Ana. 
lyse der politischen Proble¬ 
me, die zur Zeit de? ersten 


den Krieg heraufbeschwor. 

Hans Kohn geriet schon 
1915 in russische Gefangen. 
Schaft, er kam erst nach Sa¬ 
markand, dann nach einem 
missglückten Fluchtversuch 
auf Irrfahrten in verschiede, 
re Teile Sibiriens, wo er die 
russische Revolution, die 
Anabasis der tschechischen 
Legionen und den Bürger, 
krieg miterlebte, bis er 1920 
über Japan und Indien nach 
Europa zurückkehrte. In den 
folgenden Jahren spiegelte 
sich sein äusseres Leben im 
Rahmen zionistischen Beam¬ 
tentums in Paris, London 
und Jerusalem ab, seine gei¬ 
stige Tätigkeit aber war vor 
allem auf das Studium des 
Nationalismus gerichtet. Be¬ 
reits 1922 erschienen seine 
ersten Eücher („Sinn urd 


search in New York über eu. 
ropäisce Geschichte und Po¬ 
litik las; schon in den Ge¬ 
fangenenlagern Sibiriens war 
er ein leidenschaftlicher Leh¬ 
rer und Dozent geworden. 
Nun sah er seine Aufgabe, 
den Amerikanern, die oft völ¬ 
lig irrige oder gar keine Vor¬ 
stellungen von Europa hat¬ 
ten, die europ" ische Welt und 
ihre Probleme ebenso wie 
die Abhängigkeit Amerikas 
vom Schicksal Europas zu er¬ 
klären. Bald wurde er ein 
anerkannter und gesuchter 
Red rer. während er seine 
Lehrtätigkeit in Smith Col. 
lege, in der New Yorker City 
University und in Gastvorle¬ 
sungen und Sommerkursen 
an vielen anderen Universi 
täten fortsetzte 
Yale, Berkeley, 
usw.). Mehr als 20 umfang¬ 
reiche ucher legen Zeugnis 
ab von seiner Wirksamkeit, 
wovon hier nur „The Idea of 
Nationalism“ und der zuletzt 
(1963) erschienene Sammel. 
band „Reflections on Modern 
History*», dem auch eine kur¬ 
ze Bi^gra^hte seiner Werke 
be'gefiig-ist, genannt werden 
sollen. 

Wie in allen Werken Han? 

A 
den 


wenn der Leser manchmal in 
der Beurteilung abweicht, 
vielleicht sogar die Tendenz 
fühlt, manches zu rosig zu 
sehen, so muss man dankbar 
anerkennen, dass neben den 
vielen unbefriedigenden Din¬ 
gen, die auch Hans Kohn kri- 
tiisert, das Gute an der Zeit 
hervorgehoben wird, das man 
sonst oft zu gedankenlos hin. 
nimmt. Natürlich darf man 
nicht an unerreichbaren Ide¬ 
alzuständen messen; es gibt 
kein Wundermittel, auch die 
Vereinten Nationen, eine der 
grossen positiven Errungen- 
seshaften, sind keine Garan¬ 
tie für Harmonie und Flie¬ 
den, aber wenn wir erken¬ 
nen, dass eine einheitliche 
harmonische Welt ebenso ein 
Traum ist wie die Vorstel¬ 
lung einer geeinten demo¬ 


einfachung der Probleme, sie 
verkennen, so sagt der Au¬ 
tor, heute das Wesen von 
„München“ ebenso wie sie 
vor 40 Jahren Ver ailles ver¬ 
kannt haben. Wir müssen 
verstehen, dass es immer ne* 
ben der Freiheit Tyrannei in 
der Welt gab, aber das Er. 
mut gende ist, dass es heute 
mehr Freiheit in der Welt als 
jemals zuvor gibt. 

Hans Kohn ist ein Feind 
jedes Extremismus, ein Feind 
von Kreuzzugs-Ideologien, die 
nur zu grausamem Fanatis¬ 
mus führen, er gibt uns das 
Fazit seines Lebens und sei¬ 
ner geistigen Frkenntnis in 
der Ermahnung zu MässL 
gung urd Toleranz. In den 
Vereinigten Staaten glaubt 
er eine übernationale, auf 
Toleranz begründete Form 


kratischen oder komunisti. ' des Staates gefunden zu ha« 


sehen Welt, dann sehen wir 
den wirklichen Fortschritt 
mit anderen Augen. 

Welche tiefgehende Verän¬ 
derung hat Amerika seit je¬ 
ner Neutralitätspolitik der 
dreissiger Jahre durchge¬ 
macht, gegen die Hans Kohn 
mit anderen prominenten 
Gleichgesinnten so tapfer ge¬ 


ben, ca diesem wie schon Goe¬ 
the wusste, von romantischer 
Vergangenheit frei sir.d. 

So ist diese Autobiographie 
ein Buch der Hoffnung, ein 
tief menschliches Buch, das 
in dem Leser den Glauben an 
das Gute bestärkt, besonders, 
da diese Lehre nicht didak¬ 
tisch oder predigerhaft vor. 


(Harvard, I kämpft hat, oder das Papst- getragen wird, sondern in al- 
Princeton tum von Pius XI -, bis Joiian - 1er zurückhaltenden Beschei- 
nes XXIII! Trotzdem verfal- j denheit als die Essenz eines 
len die Amerikaner von 1964 Wechsel vollen tätigen und 
den Gefahren der Ueberver. • wahrheitssuchenden Lebens. 


dieser Autobiographie 
I leidenschaftlichen Wunsch, 

| realistisch und gerecht zu 
sein, und — mit Hilfe des 
Verständnisses für historische 
Zusammenhänge — den Sinn 
für Proportion zu wahren. 

| Der Autor wendet sich gegen 
1 die moderne Panik und den 
• historischen Pessimismus und I 


A EILAT 

POR EILAT 

Extraordinana •xcur»i6n a Israai Salida*. 
6 da diciembre, vapor "FEDERlCO C". 

DESDE U$S 69ÖY FINANCIADO 

incluyondo viajes de ida y regreso 
traalados, hotelps y excursiones durante 
15 diaa en ISRAEL 
OTRAS SALIDAS EN AVION JET 


■\ 



LAVALLE 1672 
Planta baja OÜ56 
T. E.: 46 - 9179* 



ISRAEL - BRIEFMARKEN 

A.t WIEDERVERKAEUPER - ALLE NEU AUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica rfieial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE $50. £/B — Buenos Aires. Rep Argeniina 


€a\£ich 

Ernst Koppel 

Mcdpu 992 T«L 31-7845 


Teppichhaus - M. Hochberg 

UNERREICHTE AUSWAHL AN HANDGEKt'UPFTEN 
TEPPICHEN IN ERSTKLASSIGEN QUALITÄTEN 
EUER JEDES GEMUETLICHE HEIM. 

Eigen« Fabrikation — Unverbindliche Vorfiihrunq 

Auf Wunsch Zahlungserleichterungen 

MASCHINENTEPPICHE IN ALLEN FARBEN UND 
GROESSEN. AUSLEGEN VON APPARTEMENTS 
MIT REIN WOLLENEM VELOUR. 

Verkauf an Private nur Samatag und Sonntag 
von 9— 19 Uhr im Ausstellungshaus 

Calle ANDONAEGUI 2083 

Tal.: 52-2993 4 Quader Ton Station Urquiza 


ESTUD10 JURIDIC0 1NTERNAC10NAL 

Er. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUKOFEOS EXCLUSIV AMENTE 

k 

ALLE ENTSCHAEDIGUNGSFRÄGEN 
Wiedergutmachung 

Lasienausgleich Rückerstattung 

k 

BUER0STUNDEN: 

DIENSTAG, MITTWOCH und FREITAG ven IS— 18 Uhr 

?. E .: 13 - 2m 
* 

Dr. Günter Frey 

ASUNTOS ARGENT1NOS Y SUDAMERICANOS 

Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun 
gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen. 

T. E.: §0 - 6930 

PUEYRRED0N 2190 esq. Av. LAS HERAS 
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Ereignisse der Woche 


Beim Bürgermeister 
von Buenos Aires 

Der zweite Bürgermeister 


Spruchbändern st And zu le- 
sen, dass die jüdischen Sport¬ 
ler die Urheber von Inschrif 
ten zionistischen Inhalts sei' 

. , o* j* n * u •*». mit welchen das Histori- 

der isrartischenStadt Petach ^ öebäwde beschmiert 

V W Z 1 ^ aV '^ TabÄCh worden war. Die Polizei hat- 
«ik besuchte den Burgermel- ^ PlÄte stHftdj Po 

»ter von Buenos AiresJJon sten aUfgestent und liess 
Pr*nm« H>ba,ml, dem er die Lager überwachen, 

•m« Plakette aus remem , u denen die Teilnehmer an 
2* W »>t dem Wappen von der Maklcabia<te wohnten. 
Peiach Tikwa und eilten 

Wimpel dieser Stadt zum Ge- Freunde der Hebraei- 
»chenk überreichte. Als Auf. L *r . . 

«nerksamkeit für die Gattin schen UmverSltaet 

des Bürgermeisters übergab Delegierte von 20 argenti- 
er diesem eine goldene Bro- nischen Zweigstellen nahmen 
»che mit einem Stein, der an der 6. Konvention der 
aus den Minen des Königs Vereinigung der Freunde der 
Salomo stammt. Hebräischen Universität in 

Herr Tabachnik lud den Jerusalem teil, die im rosari. 
Bürgermeister von Buenos ner Sitz der Sociedad Hebrai- 
Aires ein, Israel zu besuchen ca Argentina stattfand. Un 
und auch nach Petach Tikwa ter den Anwesenden befan- 
»u kommen. | den sich bekannte argentini¬ 

sche und ausländische Aka¬ 
demiker. Als erste Veranstal. 
tung wurde eine Unterhal- 
| tung am Runden Tisch über 
Verschiedene Zwischenfälle das Thema: „Gesellschaft, 
^ereigneten sich an mehreren Verbrechen und Recht“ ab- 
Bunkten dieser Stadt, die von gehalten, der eine interes- 
Mitgliedern lokaler Studen- sante Diskussion folgte, an 
tenverbände hervorgerufen der sich Dr. Israel Drapkin. 
wurden, welche gegen die ih_ der Leiter des Seminars für 
rer Meinung nach „feindse- Kriminologie der Hebräi. 
lige Haltung“ der jüdischen sehen Universität Jerusalem, 
Sportler protestierten, die in der ehemalige Dekan der 
Tucumän zur Makkabiade Rechtsfakultät der Universi- 
weilten. So kam es zu einer tät Buenos Aires, Dr. Fran- 
Schlägerei zwischen den bei- Cisco P. Laplaza, sowie der 
den Gruppen auf der Plaza jetzige Dekan der Rechtsfa- 
Independencia, bei der die kultät von Cordoba. Profes. 
Polizei einschreiten musste, sor Ernesto Gravier, und die 
In den Abendstunden des Professoren Doctores Santia 
gleichen Tages durchzogen go Fassi, Isaac Freidenberg 
Jugendliche mit argentini- und Guillermo Fierro betei- 
schen Fahnen und Spruch. j ligten. 

bändern verschiedene Stra- i Die Teilnehmer an dieser 
ssen der Stadt. Auf den Tagung nahmen auch An- j 


Ausschreitungen 
in Tucumän 
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TEATRO DE CAMARA DE ALEMANIA 
Direktion REINHOLD K. OLSZEWSKI 

Freitag, den 28. August, 19.15 Uhr: 

PRAIRIE SALOON, Western Musical von H. 
Wunderlich. 

Sonntag, den 30. August, um 15.00 Uhr: 

DER MAULKORB. Komödie von H. Spoerl. 

Montag, den 31. August, um 20.00 Uhr: 

HAMLET, Trauerspiel von W. Shakespeare. 

Dienstag, den 1. September, um 19.15 Uhr: 
DER KOENIG STIRBT, Schauspiel v. E. Ionesco 

Kartenverkauf fiir sämtliche Vorstellungen 
ab 10 Uhr an der Theaterkasse 

Preise von $ 200. — bis $ 600.— 

DIESES JAHR IM 

TEATRO PRESIDEHTE ALVEAR 

CORRIENTES 1659 — Telefon: 46-6076 


LUACH — (KALENDER) 

Tfcitag den 28. August 20. Elul 

o..nabena, den 29. August „ 

Parschat KI-TAVO 5. B. M. XXVI 1 - XXIX | 


nntag. den 30. August 

1. Tag Süchot 

intag, den 31. August 

2. Tag Slichot 
lenstag, den 1. September 

3. Tag Slichot 
ittwoch, den 2. September 

4. Tag Slichot 
mnerstag. den 3. September 

5. Tag Slichot 
•eitag, den 4. September 

6. Tag Slichot 

innabend, den 5. September “ 

Parschat NITZAVIM 5. B. M. XXIX 9 — XXX 20 
Haftara Yeschayahu LI 10 — LIII 9 
inntag, den 6. September „ . ^ . 29 * 

Sachor brit — Letzter Tag Slichot 
>nntag, den 6. September 29 ; 

Erew ROSCH HaSCHANA - Letzter Tag Sitehot 
ontag den 7. September L Tischri 5726 

1. Tag ROSCH HASCHANA 5725 

lenstag. den 8* September Ttechii 

2. Tag ROSCH HASCHANA 5725 


23. Elul 
23. Elul 

25. Elul 

26. Elul 

27. Elul 

28. Elul 


lass, am San-Martin-Denk- 
mal auf dem gleichnamigen 
Platz in Rosario eine Blü- 
menspende niederzulegen. 

David Wo lf f sohn-Schule 

Am 17. August fand anluss 
lieh des Gedenktages an den 
Befreier General San .Mar¬ 
tin eine Feierstunde in der 
Escuela Hebrea David Wolff 
1 sohn statt, an der hohe Staat.. 

liehe und städtische Wiirden- 
: träger sowie führende Per¬ 
sönlichkeiten des San Mar., 
tin - Instituts teilnahmen. 
Nach einer sehr interessan¬ 
ten Ansprache über San Mar. 
tin. die Dr. Bernardo Gold¬ 
stein, der Präsident der Ver¬ 
einigung David Wolffsohn 
hielt, fand die Enthüllung 
einer San Martin.Büste statt. 

Weitere Ansprachen und 
vor allem Vorträge der Schü¬ 
ler, an denen sich auch die 
jüngsten Kinder beteiligten, 
gaben dieser erhebenden 
Feier einen schönen Rahmen. 

Israel-Tourismus 

In einer Pressekonferenz 
unterrichtete der Direktor 
der Oficina Nacional Israeli 
de Turismo, Herr Baruch Te- 
nenbaum, über die Bedeu 
tung der Woche, die unter 
dem Motto „Lernt Israel ken¬ 
nen“' durchgeführt worden 
ist. Die Repräsentanten ver¬ 
schiedener anderen nationa¬ 
len Tour istenbii ros < Frank¬ 
reichs, der Schweiz, Spaniens 
und Italiens), vor allem des 
Direktors der Nationalen ar- 
gent i nischen Organisation. 
Dr. Garraizabal, gaben dieser 
Woche ein besonderes Geprä. 
&e. 

Im Rahmen dieser Woche 
„Lernt Israel kennen“ fanden 
eine Reihe interessanter Ver¬ 
anstaltungen und Wettbe¬ 
werbe statt. — 

Aussprache mit 

Ing. Breyter 

C. W. — Auf Einladung der 
Gemeinde „Bet Israel“ und 
der „Theodor Herzl Gesell, 
schaft“ sprach der frühere 
argentinische Nationaldepu¬ 
tierte Ing. Isaak Breyter im 
Gemeindehaus Cramer über 
die jüdische Situation in Ar¬ 
gentinien. Vom Vizepräsiden, 
ten der THG, Enrique Braun 
herzlich begrüsst, ging der 
Gast in seinen fesselnden und 
interessanten Ausführungen 
von einem kürzlich erschie¬ 
nenen Artikel der „Prensa“ 
aus, der sich dreissig Jahre 
nach dessen Ableben mit der 
Figur des grossen Wissen¬ 
schaftlers und Nobelpreisträ. 
gers Prof. Fritz Haber be¬ 
schäftigte. Im Gegensatz zu 
Albert Einstein, der sich als 
Jude und Zionist gefühlt 
und bis zuletzt für Rettung 
und Hilfe zugunsten seiner 
jüdischen Brüder gekämpft 
hatte, vergass Haber sein Ju¬ 
dentum, zu welchem er erst, 
fast schon auf dem Toten, 
bette, zurückkehrte, um im 
„Weizmann-Institut“ zu Re- 
chowot verewigt zu sein, wäh. 
rend Einstein sich bei Leb¬ 
zeiten mit Erez Israel ver¬ 
band. 

Ing. Breyter rückte alsdann 
die jüdische Lage in Latein, 
amerika ganz allgemein und 
in Argentinien im besonde¬ 
ren ins rechte Licht. Auch 
wir, Kinder von Emigranten, 
würden uns gleich Einwan¬ 
derern anderer National itä. 
ten einordnen, dem Lande 
dienen und unsere Stimme 
energisch erheben, wenn man 
unsere Rechte kürzen wolle. 
Doch eine Einheit des Den¬ 
kens und der Aktion bei uns 
täte not. Unsere Feinde ver¬ 
mögen das Argument „Anti¬ 
zionismus“ leichter zu benut. 
zen als „Antisemitismus“, da 
sich .rassische oder religiöse“ 
Beweggründe heute schwieri¬ 
ger anwenden lassen ange¬ 
sichts des neuen Weges, den 
die Kirche m gehen unter, 
nommen hat. Von Israel, dem 
aufblühenden Staate, könne 


Provokation in Tucumän 

Anlässlich der Vorfälle, die sich während der An¬ 
wesenheit der an der diesjährigen Makkabiade betei¬ 
ligten jüdische Sportler in Tucumän ereigneten und 
über die alle argentinischen Zeitungen berichteten, 
wandte sich die DAIA an den Gouverneur dieser Pro¬ 
vinz, um seine Aufmerksamkeit auf den Umstand zu 
lenken, dass es sich h : er ganz offensichtlich um : eine 
Provokation handelt«, die im Sinne ihrer Urheber zu 
einer Demonstration im Nazistil führte. Da s Telegramm 
der DAIA an den Gouverneur von Tucumän, Prof. Lä- 
zaro Barbieri, lautete wie folgt: 

•.'Vir sprechen dem Herrn Gouverneur unsere tie¬ 
fe Emporun über die am Ende der Sportspiele der 
Makkabiade vorgefallenen Ereignisse aus. 

.Das offensichtlich provozierende Vorgehen nazi¬ 
stischer Elemente, die ihre Taktik erneuern und an¬ 
stelle von Hakenkreuzen Davidsterne anschmieren, bil¬ 
den ein neues Manöver des antiargentinischn Plans, der 
durch Verächtlichmachung der jüdischen Kollektivität 
das Chaos in Tucumän und im ganzen Lande sucht. 

,.I)ie erste ungeschickte Provokation gibt ihnen Ge¬ 
legenheit zu weiteren Herausfoiderungen, d e das Vor¬ 
spiel zu dem Drama sein können, das sie im Lande ent. 
fesseln wollen. 

•Im Namen des friedlichen nationalen Zusammen¬ 
lebens ersuchen wir um eine erschöpfende Untersu¬ 
chung und öffentliche Klarstellung der wahren Tatsa¬ 
chen und Wahrung vor: Ruhe und Sicherheit der Be. 
Volke* ung.“ 

Im Namen cier DAIA Unterzeichneten der Vizeprä- 
siden f Gregorio Faigön und der Sekretär Herzl Gesang. 


man öffentlich nicht gut ab¬ 
lehnend sprechen; dazu die¬ 
ne Medinat Jisrae! zu vielen 
jungen Völkern und Staaten 
a 7 s Vorbild auf den vermhie. 
densten Gebieten, und zu die. 
sen schöpferischen Leistun¬ 
gen trage die Diaspora bei; 
deshalb will man sich an die. 
ser rächen, und so käme e ? 
zu der wütenden und gehäs¬ 
sigen arabischen Propaganda 
auch in Argentinien. 

Der Redner ging dann auf 
eine Auseinandersetzung in 
der Deputiertenkammer ein. 
j In einer anregenden De¬ 
batte erbaten Enrique Braun 
und Manfred Lewdn eine Klä. 
rung des Begriffes der „dop¬ 
pelten Loyalität“. Chawer Le¬ 
win lieferte selbst hierzu ei. , 
j nen Beitrag, indem er darauf 
j hinwies, dass der verewigte 
| Präsident J. F. Kennedy bei 
j seinem Besuch in Irland als 
der „grosse Sohn der irischen 
Heimaterde“ gefeiert werden 
W'äre, und niemand habe sei¬ 
ne amerikanische Staatstreue 
angezweifelt. 

Ing. Breyter bezog sich in 
seiner Entgegnung auf Man. 
ner wie Einstein und Bran¬ 
deis, um zugleich klarzuma¬ 
chen, w T ie man zwischen ,,dop i 
pelter Nationalität“ und 
„doppelter Loyalität“ unter- 
i scheiden müsse. 

Unser Vertreter in der 
„DAIA“, Alejandro W r ohlge_ 
muth. beklagte die geringe 
Annäherung der einstigen 
deutschen Juden an den ar¬ 
gentinischen JLchuw, warnte 
amerikanische Bedingungen 
ohne weiteres auf die hiesi¬ 
gen Bedingungen anzuwen¬ 
den und kritisierte scharf die 
Erklärung der „Faternidad 
Cristiana-Judia“, die den Be¬ 
strebungen der DAIA, die 
Einheit zu fördern, zuwider, 
laufe. In seinem Schlusswort 
fasste Dr. Hardi Swarsensky 
die verschiedenen Ausführun¬ 
gen zusammen und verlangte 
eine klare Entscheidung zu¬ 
gunsten des zionistischen We. 
ges, der allein eine glückver- 
heissende jüdische Zukunft 
1 verspreche. 

• ____ I 

Zu Rittern ernannt 

London. — Unter den an¬ 
lässlich des Geburtstages der 
englischen Königin Geehrten 
befinden sich vier Juden, die 
zu „Knights“ ernannt wur. 
den. 


J u e d i s c H E 
BUCHHANDLUNG 

TALESSIM, MACHSO- 


J RIM (span. Uebersetzg., 
LUACH 5725, Neujahrs. 
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Gl iickwunschkarten 

G. KAPLANSKY 

Pueyrredön 451 

T. E. W.5431 


Handel mit Polen 

Tel Aviv. — Die israeli- 
^r-hen Exporteure führen Ver. ( 
handlungen zur Verstärkung 
der Handelsbeziehungen mit 
Polen. 

Israelische Experten 
in Russland 

Israelische Agronomen be¬ 
teiligten sich neben anderen 
ausländischen Spezialisten an 
dem ersten internationalen 
Seminar für Fruchtbarma. 
chung und Entwicklung trok- 
kener Böden, das im Rah¬ 
men des Programms der UN- 
Organisation für Landwirt, 
schaft und Ernährung (FAO) 
in den Sowjetrepubliken Ka- 
sakstan und Usbekistan 
durchgeführt worden i-t. 


NACHRICHTEN 
AUS ISRAEL 

STIFTUNG 

Ein amerikanischer Phiten. 
throp hat $ 200.000 zur Er. 
j-Tichtung eines neuen Flügel« 
im Institut für Virusfor- 
schung im Hadassa.Kr&nken- 
haus in Jerusalem gestiftet. 

NEUER 

INDUSTRIEBETRIEB 

! Im Ein wanderer Städtchen 
Bet Schemesch soll unter Be- 
| teiligung eines israelischen 
und eines englischen Kapita. 
; listen eine Fabrik zur Erzeu¬ 
gung von löslichem Kaffee 
j errichtet werden. Die An. 
fangsinvestition in dieses Un¬ 
ternehmen beträgt 4 Miliio- 
! nen IL. 

MEHR ULPANIM 

In der nächsten Zeit soll 
i die Zahl der Ulpanim für in¬ 
tensiven Hebräischunterrkht 
( stark vergrössert werden. 
Diese werden beka nntlich aus 
den Mitteln der Vereinigten 
Israel-Aktion erhalten und 
stellen ein sehr wertvolles In. 
strument für die Einordnung 
1 der Neueinwanderer dar. Das 
, Budget der Ulpanim beläuft 
I sich in diesem Jahr auf 3 
Millionen IL. Das Ministeri¬ 
um für Erziehung und Kul. 


Ehrenmal in 
Neuengamme 

Hamburg. — Zum Geden¬ 
ken an die Opfer de? ehema¬ 
ligen Konzentrationslager* 
Neuengamme wird dort noch 
in diesem Jahr mit dem Bau 
eines neuen Ehrenmals be_ 
gönnen. (AWZ) 


tur beteiligt sich daran durch 
die Eeislellung von Lehrern. 

LANDWIRTSCHAFT¬ 
LICHER EXPORT 

Im Dezember 1963 belief 
sich der landwirtsehalfliehe 
Export (Zitrusfrüchte nicht 
inbegriffen) auf 1.600.000 Dol. 
lar gegenüber 1.470.000 Dol¬ 
lar im gleichen Monat des 
Vorjahres. Bis zum 18. Ja. 

, nuar des Vorjahres wurden 
mehr als 3 Millionen Kisten 
Zitrusfrüchte ausgeführt, 

BLl MENEXPORT 

Im Blumenexport ist ein 
steiler Anstieg zu verzeich- 
| nen. Die Hauptsaison für die 
; Ausfuhr von Blumen ist der 
! Winter und dieses Jahr wur¬ 
den nicht nur einige Sorten 
1 zum ersten Mal ins Ausland 
geliefert, sondern auch die 
Quantität der exportierten 
Blumen war grösser als im 
Vorjahr. So hat sich z. B. 
der Gladiolenexport inner¬ 
halb eines Jahres verdoppelt: 

1 von 300.000 auf 600.000 Stück. 


ZUM AUFBEWAHREN 

WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 5T2S? 


Erew Rosch Haschana 

1. Tag Rosch Haschana 

2. Tag Rosch Haschana 
Zorn Gedaljia 

Kol Nidre 
Jom Hakipurlm 
Erew Sukot 

1. Tag Sukot 

2. Tag Sukot 
Hoschana Rabba 
Schemini Azeret 
Simchat Tora 
Schabbat Bereschit 
Zerstörung der Synagogen 

in Deutschland 
Erew Chanukka 
1. Tag Chanukka 
8. Tag Chanukka 
Fasten Assara beTewet 
Chamischa.Assar biSchwat 
Neujahr der Bäume 
Fasten Ester 
Purim 

Schuschan Purim 
Schabfcat Hagadol 
Erew Pessach 

1 . Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Gedenken an den Aufstand 

im Warschauer Ghetto 
27. Nissan) 

Yom Haatzma’ut 
Lag Be Omer 
Erew Schaw*uot 

1. Tag Schawmot 

2. Tag SchawTiot 
Fasten Scl^iwa-Assar 

beTamus (nidche) 

Erew Tischa beAw (nidche) 
Tischa beAw (nidche) 

Roech Haschana 5724 


Sonntag, den 6. September 
Montag, den 7. September 
Dienstag, den 8. September 
Mittwoch, d. 9. September 
Dienstag, d. 15. September 
Mittwoch, d. 16. September 
Sonntag, den 20. September 
Montag, den 21. September 
Dienstag, den 22. September 
Sonntag, den 27. September 
Montag, den 28. September 
Dienstag, den 29. September 
Sonnabend, den 3. Oktober 
16. Marcheschwan 5699 = 

9. November 1938 
Sonntag, den 29. November 
Montag, den 30. November 
Montag, den 7. Dezember 
Dienstag, den 15. Dezember 
Dienstag, 18. Januar 1965 

Mittw'och, den 17. März 
Donnerstag, den 18. März 
Freitag, den 19. März 
Sonnabend, den 10. April 
Freitag, den 16. April 
Sonnabend, den 17. April 
Sonntag, den 18. April 
Freitag, den 23. April 
Sonnabend, den 24. Aprü 


Donnerstag, den 29. April 
Freilag, den 7. Mai 
Donnerstag, den 20. Mai 
Sonnabend, den 5. Juni 
Sonntag, den 6. Juni 
Montag, den 7. Juni 

Sonntag, den 18. Juli 
Sonnabend, den 7. August 
Sonntag, den 8. August 

Sonntag, den 26. September 
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Zigarettenrauch und Lungenkrebs 1 Eine Parlaments-Debatte 


Die Frage, ob das Rauchen 
— vornehmlich von Zigaret¬ 
ten — Lungenkrebs hervor, 
rulen kann oder nicht, wird 
wieder einmal in der Welt¬ 
preise erörtert. Ein israeli¬ 
scher Lungenspezialist, Prof. 
Joseph Rakower, hat die Un¬ 
tersuchung des Problems be. 
reits vor zehn Jahren in An¬ 
griff genommen. Sieben Jah¬ 
re läng beobachtete er syste¬ 
matisch die Auswirkung des 
Zigaretten., Nargileh- und 
Pfeifenrauchens auf die Bil 
düng des Lungenkrebses. Sei¬ 
ne Schlussfolgerungen unter- 
bieitete er der Oeffentlich. 
keit bereits im Jahre 1962 in 
der britischen Fachzeitschrift 
für Krebsforschung und auf 


Kontroverse, ob es zutreffe, 
dass der Lungenkrebs in den 
i unentwickelten Ländern sei. 
tener auftrete, als in denen 
der Zivilisation. Es wurde 
| darauf hingewiesen, dass z. 
B. die Inzidenz des Lungen¬ 
krebses in der Schweiz fiinf- 
zehnmal grösser als in Ceylon 
sei. Einige Aerzte vertraten 
d'e Meinung, dass die Stati¬ 
stiken in unentwickelten 
Ländern unzureichend und 
somit irreführend seien. 

Daraufhin beschloss Rako. 
wer, einen praktischen Test 
im Rahmen einer wissen¬ 
schaftlichen Forschung vor¬ 
zunehmen; dieser erstreckte 
sich über sieben Jahre und 
stützte sich auf Beobachtun- 


einem Vortrag, den er wäh- gen von 901 Fällen in Israel. 


rend einer Tagung amerika- 
ni-eher Lungenärzte in Jeru¬ 
salem hielt. 

Prof. Rakower ist Leiter 
der Lungenabteilung des Ha. 
d assa-Universitätshospitals in 
Jerusalem. Es ist dies die 
grösste medizinische Institu¬ 
tion im Nahen Osten, die mit 
einem Kostenaufwand von 30 
Millionen Dollar errichtet 
wurde. Vor etwa zehn Jahren 
entbrannte unter den Lun¬ 
genärzten in aller Welt die 


Dieses Land schien ihm als 
ideales Forschungsgebiet, wa_ 
ren doch hier sowohl Ein¬ 
wanderer aus hochentwickel¬ 
ten wie unterentwickelten 
Ländern gemeinsam konzen¬ 
triert. 

Wie sich herausstellte, war 
die Sterberate bei Juden aus 
Europa dreimal höher, als bei 
den Juden aus orientalischen 
Ländern, mit zwei Ausnah¬ 
men: türkische und nordafri¬ 
kanische Juden reagierten in- 


Parteiprogramm der Demokraten 

A.lartic-City. — Die demokratische Programmkom¬ 
mission für das Jahre 1964 hat die Punkte ihres Pro¬ 
gramms ausgearbeitet und vorgelegt, die sich auf ihre 
aussenpontische Linie beziehen, und tätige Hilfe für 
Israel versprechen, sowie die Verfolgung der Juden m 
Sowje' russland bedaueit. 

In dem der Konvention unterbreiteten endgültigen 
Entwurf ist das Versprechen enthalten, „für die Her¬ 
stellung des Friedens in Nahost als dringliches Ziel zu 
arbeiten, mit voller Kraft eine Erschütterung des mili¬ 
tärischen Gleichgewichts zu verhindern, die Abrüstung 
und den Gebrauch natürlicher, in den einzelnen Län¬ 
dern vorhandener Bodenschätze für den inneren Auf. 
bau zu fördern, ebenso wie die Wiederansiedlung der 
arabischen Flüchtlinge in den Ländern, in denen Raum 
und Gelegenheiten vorhanden sind“. — „Die Probleme 
der politischen Einigung zwischen Israel und den ara¬ 
bischen Ländern können und müssen auf friedlichem 
Wege erfolgen, und die territoriale Unverletzlichkeit ei¬ 
nes jeden Landes muss respektiert werden“, so heisst 
es wörtlich. 

Ferner beinhaltet das demokratische Programm 
das Versprechen, mit allen friedlichen Mitteln die 
wachsende Unabhängigkeit der Völker zu erstreben, die 
unter dem Joch des Kommunismus leben, um das kom¬ 
men des Tages zu beschleunigen, an dem sie volle Frei¬ 
heit und Selbstbestimmungsrecht erlangen. „Wir bedau 
ern die kommunistische Unterdrückung der Juden und 
anderer Minoritäten“, wie besonders betont wird. (ITA) 


DEINE SPARKASSE 
DEIN HOBBY 
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bezug auf Anfälligkeit nicht 
viel anders als die aus Euro¬ 
pa. Bei den Juden aus dem 
Irak war die Sterbeziffer et¬ 
wa die Hälfte der von euro. 
päischer Herkunft, mutmass¬ 
lich, weil etwa die Hälfte der 
irakischen Juden zwar die 
viel harmlosere Wasserpfeife, 
die anderen aber Zigaretten 
rauchen. Am wenigsten an¬ 
fällig waren Juden aus dem 
Jemen mit etwa 7 Todesfällen 
bei je 100.000 Einwohnern. 

Auch in Israel stellte man 
einwandfrei fest, dass Pfei¬ 
fenrauchen verhältnismässig 
gefahrloser als Zigarettenrau. 
chen ist, bei dem man den 
Rauch in die Lungen ein¬ 
zieht. Allerdings bilden sich 
beim Pfeifernauchen andere 
Formen der furchtbaren 
Krankheit, wie Lippen- und 
, Rachenkrebs. 

Diese Beobachtungen stim¬ 
men alle mit den Erscheinun. 
gen um die Jahrhundertwen¬ 
de in England überein. Durch 
die industrielle Revolution 
waren dort viele Pfeifenrau¬ 
cher zum Zigarettenrauchen 
übergegangen, w T as eine star- 
I ke Steigerung der Todesfälle 
von Lungenkrebs zur Folge 
hatte. Die relative Immuni¬ 
tät, die durch die Nargileh — 
die orientalische Wasserpfei¬ 
fe — gewährleistet wird, 
rührt daher, dass in dieser 
Pfeife der carcogene Rauch 
durch den Wasrerfilter vor 
I dem Inhalieren gereinigt 
wird, obwohl der verbrannte 
i Tabak dem Tabakgehalt von 
1 50 Zigaretten gleichkommt. 

Es hat sich ergeben, dass 
die in Europa gebürtigen jü¬ 
dischen Frauen in Israel auf 
■ Lungenkrebs sehr anfällig 
, sind, wenn auch nur wenige 
von ihnen rauchen. Vergli¬ 
chen mit 35 Prozent in den 
USA und 60 Prozent in Dä. 
nemark, rauchen nur etwa 
13 Prozent aller Frauen aus 
Europa. Bei ihnen hat die 
Anfälligkeit einen anderen 
Grund: da sie fast völlig im¬ 
mun auf Gebärmutterkrebs 
* des Cervix sind, überträgt 
sich bei ihnen der Empfind- 
I liclikeitsherd auf die Lunge 
im Rahmen eines biologi¬ 
schen Kompensationsprozes. 

! ses, der bei Krebsbildung be¬ 
obachtet wurde. 

Prof. Rakower ist der An- 
! sicht, dass selbst europäische 
Juden auf Lungenkrebs noch 
immer weniger anfällig sind, 
als männliche Nichtjuden in 
Europa, bei denen Lunge n- 
und Magenkrebs an zweiter 
Stelle aller Todesursachen 
durch Krebs auftreten. Bei 
jüdischen Männern europäi¬ 
scher Herkunft in Israel steht 
Lungenkrebs als Todesursa¬ 
che aller Krebsformen erst an 
dritter Stelle der Statistiken. 
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Israelische Aerzte 
für Aethiopien 

Jerusalem. — Auf dringen¬ 
des Ersuchen des Kaisers 
Halle Selassie entsandte das 
israelische Aussenm inist eri- 
um einen Chirurgen des Ha- 
dassa.Hospitals nach Addis 
Abeba, um den Schwieger- | 
sohn des Negus zu operieren, 
der bei einem Autounfall ver- | 
unglückt war. In Aethiopien 
arbeiten neun israelische 
Aerzte, von denen einer 
schon die erste chirurgische 
Intervention vorgenommen 
hatte. (ITA) 

Antisemitismus in 
der Bundeswehr 

Bonn. — Schwerwiegende 
Vorwürfe gegen die Bundes, 
wehr haben 18 junge Gewerk¬ 
schaftler erhoben. Unter an¬ 
derem beklagten sich die jun¬ 
gen Soldaten über die anti. 
semitische Einstellung man¬ 
cher Vorgesetzte. So hätten 
sie häufig Bemerkungen zu 
hören bekommen wie „Sie 
Synagogenschänder!“, „Ruhe 
hier, wir sind doch in keiner 
Judenschule!“, „Sie haben 
die Mütze wie ein Juden jun¬ 
ge auf“. (AWZ) 


Vor wenigen Tagen fand im argentini¬ 
schen Parlament eine Debatte mit einem 
’ bisher niemals diskutierten Thema statt. 
Plötzlich war die jüdische Frage im Mit¬ 
telpunkt einer heftigen Auseinanderset¬ 
zung, obwohl der objektive Beobachter hier, 
zu keinen rechten Anlass erkennen kann. 
Ein Abgeordneter sagte folgendes, nach¬ 
dem bereits vorher eine reine Parteidebat¬ 
te geführt worden war, in deren Verlauf 
es zu Zusammenstössen zwischen den Ver¬ 
tretern verschiedener politischer Program, 
me gekommen 4st: 

I „So beobachten wir, Herr Präsident, 
dar« ein Abgeordneter jüdischer Herkunft 
Hand in Hand zusamrpengeht mit einem 
: Abgeordneten seiner Partei mit allgemein 
bekannter antisemitischer aggressiver Tä¬ 
tigkeit“. — . 

Diese Worte, deren Inhalt gar keine In¬ 
terpretation zulässt, waren das Signal für 
Auseinandersetzungen, die zwar interessant, 
aber völlig unverständlich gewesen sind 
Dass auch jeder von uns die gleiche Bemer¬ 
kung gemacht haben könnte, wenn er ei. 
nen Abgeordneten jüdischer Herkunft in 
trautem Verein mit einem Abgeordneten 
antisemitischer Tendenzen wie Herrn Cor- 
nejo Linares gesehen haben würde, kann 
wohl nicht zweifelhaft sein. Beachtlich und 
erstaunlich aber sind die Ausführungen, 

; die vom Abgeordneten jüdischer Herkunft 
1 (Herrn Schaposnik) gemacht worden sind. 
E:r sagte, er würde sich durch diese Aus¬ 
führungen nicht beleidigt fühlen. Persön- 
| lieh sei er nicht angegriffen worden, ater 
es gehe um eine andere Sache. Dann wört 
lieh: 

„Ich habe mich niemals auf religiösem 
Gebiet oder in jüdischen Institutionen be¬ 
tätigt, weil ich mich nicht als Jude gefühlt 
I habe. Trotzdem übernehme ich die volle 
Verantwortlichkeit meines jüdischen Na¬ 
mens und der Verteidigung der Juden, ob- 
I ich nichts damit zu tun habe, da ich 

mich als Argentinier fühle, weil ich niemals 
einen Angriff oder* eine Beleidigung gegen 
eine bestimmte Rasse gemacht noch zuge. 
lassen habe.“ — 

Ein anderer Abgeordneter hatte zuvor 
diesem „Verteidiger der Juden“ vorgehal¬ 
ten, er solle stolz darauf sein, derselben 
Ras^e anzugehören, die einen Moses und 
Christus und einen Einstein hervorgebracht 
habe. Dies war der ebenfalls jüdische Ab¬ 
geordnete Scaliter. 

Damit war die Debatte auf ein völlig ab¬ 
wegiges Gleis geschoben. Wir Juden bedan. 
ken uns für einen (jüdischen) Verteidiger, 
der seine Erklärungen damit einleitet, sich 
von uns zu distanzieren. Es ist auch nicht 
bekannt, dass irgend jemand Herrn Scha¬ 
posnik darum gebeten habe, die Juden zu 
verteidigen, bestimmt nicht auf die e pein¬ 
lich wirkende Art und Weise. 

ANDERE BETEUERUNGEN 

Ein anderer jüdischer Abgeordneter 
Herr Minsk, erklärte, er sei auch Jude. Aber 
was ist ein Jude, fragte er. „Ich bin Jude, 
weil man mir das nach meiner Geburt ge¬ 
sagt hat; und als ich es bereits vergessen 
hatte, wurde es mir hier wieder in Er in. 
nerung gebracht“. In seinen weiteren Aus¬ 
führungen meinte er, man könne nicht An¬ 
tisemit sein, ohne gegen die Prinzipien 
der Menschlichkeit zu verstosen. Für sei 
ne Worte erhielt er starken Beifall und 
zwar von den Abgeordneten der volksradi¬ 
kalen Partei, des Justizialismus und der 
Demokratischen Sozialisten. 

Das ist ein eigenartiges Bild: ein jüdi¬ 
scher Abgeordneter, der sich garnicht als 
Jude fühlt. wohl aber bereit ist. die Ver- 
teid'gung der Juden zu übernehmen, und 
ein anderer, der schon vergessen hatte, ein 
Jude zu sein. 

STOLZ AUF SEIN JUDESEIN 

Eine ganz andere Haltung nahm der Ab¬ 
geordnete Scaliter ein, der bereits vorher 


Herrn Schaposnik aufgefordert hatte, 
seine Abstammung stolz zu sein, weil auch 
Moses und Christus der gleichen Rasse ent*- 
stammten. Er sagte dann später im Laufe 
der Debatte noch einmal, das? er-stolz sei, 
der Rasee anzugehören. der auch der #ro. 
sse Gesetzgeber Moses angehört hatte. Br 
wandte sich gegen diejenigen, die antijü- 
disehe Tendenzen vertreten und damit Un¬ 
ruh« in das friedliche Zusammenleben in 
Argentinien herein tragen. ET protestierte 
dagegen, dass bisher nichts gegen den Brl 
gadier CWiva imternonvmen worden sei, ob¬ 
wohl er die Juden beleidigt habe. Auf Zwi. 
schenrufe wandte er sich energisch dage¬ 
gen dass Triki im Schutz diplomatischer 
Immunität gemeinsam mit offiziellen Per¬ 
sönlichkeiten auf Veranstaltungen er. 
scheint die einen klaren neofaschistiscben 
Charakter haben. 

Scaliter wandte sich dann gegen den 
alten sozialistischen Parlamentarier Ghiol- 
di, der es zwar gut gemeint, aber gefordert 
habe, die Kammer solle eindeutig zur Fra¬ 
ge Stellung nehmen, ob ein Jude Abge¬ 
ordneter sein könne oder nicht. Scaliter 
meinte mit Recht, dass Ghioldi hierdurch 
nur dem Antisemitismus Vorschub geleistet 
hätte, obwohl er das Gegenteil beabsichtigt 
hat. 

Schliesslich wies dieser Abgeordnete dar¬ 
auf hin, dass in den letzten drei Monaten 
150 Attentate gegen Juden und jüdirche In¬ 
stitutionen ausgeführt worden sind, aber 
nur zwei Jugendliche von 14 und von 15 
Jahren von der Polizei verhaftet wurden, 
die ohne die erforderliche-Energie in die. 
sen Fällen Vorgehen würde. Er fügte hin¬ 
zu: „Es gibt Interessen, die es verhindern, 
dass die Wahrheit über diese Vorgänge ans 
Licht der Oeffentlichkeit kommt.“ — 

ANTIZIONISMUS 

Ein weiterer Abgeordneter, der Jude ist, 
Herr Murmis, ergriff das Wort. Er sagte: 
Antizionismus ist ein Produkt der Unwis¬ 
senheit. Er erklärte, ca?s er ein guter Argen, 
tinier sei und trotzdem dem Staat Israel 
seine Unterstützung gewähren würd.e 

Hierbei kam es zu einem allgemeinen 
Geschrei, da der Abgeordnete Cornejo Li¬ 
nares laute Zwischenrufe machte. Murmis 
rief ihm zu. er solle sich weniger mit Anti¬ 
zionismus und mehr mit dem Vaterland 
beschäftigen, was wiederum den anderen 
Abgeordneten zum Ruf veranlasst«: „Udel. 
pa es antipatria!“ Daraufhin ein weiterer 
Abgeordneter, Herr Anton zu Cornejo Li¬ 
nares: „Antipatria es U c fced!“... 

Die gesamte, reichlich unerfreuliche De¬ 
batte zeigte eine Verwirrung über Proble. 
me, die letzten Endes nur durch die Ver¬ 
fassung entschieden werden können. Und 
die Verfassung sagt eindeutig, dass alle 
Bürger, gleich welcher Rasse, Herkunft, 
Hautfarbe oder Religion, die gleichen Rech¬ 
te gemessen und die gleichen Pflichten zu 
erfüllen haben. Kein Abgeordneter braucht 
die jüdischen Rechte zu verteidigen, besonn 
ders nicht solche, die sich wegen ihrer jü¬ 
dischen Abstammung hierzu berufen füh¬ 
len, aber gar keine Juden sein wollen. Im 
übrigen ist jeder Abgeordnete berufen, die 
Rechte aller Bürger zu verteidigen, wozu 
ihn die Verfassung verpflichtet. 

Zweifellos wurden in der Debatte eini. 
ge Punkte angeschnitten, die eine Antwort 
verlangen würden: das Verhalten der Po¬ 
lizei, die keine Attentäter findet, der Fall 
des Generals Oliva und die Rolle Trikis, 
die von den Behörden geduldet wird. Hier¬ 
bei handelt es sich um Fragen, die zwar 
die Juden stark angehen und interessie. 
ren, aber die keine jüdischen Fragen, son¬ 
dern Probleme der argentinischen Innen¬ 
politik sind und dte im Interesse aller Bür. 
ger des Landes einer Lösung entgegenge¬ 
führt werden sollten. — 


DER ARABISCHE 
BOYKOTT ’* 

Bonn. — Ein in Aegypten 
ansässiger Engländer hat sich 
vor ägyptischen Richtern we 
gen Verletzung der Landes¬ 
gesetze zu verantworten, die 
es jedem Bewohner Aegyp¬ 
tens verbieten, mit Israeli, 
sehen Handelsfirmen oder 
diesen angeschlossenen aus¬ 
ländischen Unternehmen Fi. 
nanzgeschäfte zu machen. 

Der gegenwärtig in Bonn 
weilende 71jährige englische 
Major Thomas Winston Wal- 
lace gehört dem Direktorium 
einer zyprischen Gesellschaft 
an, als deren Direktor ein is. 
raelischer Bürger namens 
Ambache identifiziert wurde. 
Major Wallace, der seit 40 
Jahren in Aegypten lebt, er¬ 
klärte hier, dass das Unter 
nehmen zyprisch ist und er 
nicht für die Wahl des Herrn 
Ambache zum Präsidenten 


die Verantwortung trage. Er 
ausserte, er sei noch nicht 
entschlossen, nach Kairo zu¬ 
rückzukehren, um sich gegen 
die Anklage zu verteidigen, 
aber er mache sich Sorgen 
um seine Frau, die dort ge. 
blieben ist. Im Falle seiner 
Verurteilung kann das ägyp¬ 
tische Gericht eine längere 
Haft und auserdem ein emp¬ 
findliche Geldstrafe verhän¬ 
gen. (ITA) 


Direktor der 
Wiener Library 

London. — Zum neuen E>L 
rektcr der Wiener Library in, 
London als Nach folge r des 
verstorbenen Alfred Wiener 
hat die Exekutive der Libra¬ 
ry den aus Breslau stammen¬ 
den 43 Jahre alten Journali¬ 
sten und politischen Schrift, 
steiler Walter Laqueur ge¬ 
wählt. (AWZ) 
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GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens. 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos KI TAWO 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Minchah: 17 Uhr 45 
Ausgang: 18 Uhr 10. 

Kartenverkauf zu den 
Hohen Feiertagen: 

Der diesjährige Kartenver¬ 
kauf für die Gottesdienste 
der Hohen Feiertags hat be- 


servicio religioso 

JUVENIL: 

Jöven: Concurra al Servi- 
cio Religioso Juvenil los vier¬ 
nes a las 20.15 horas. 
GIMNASIA Y YUDO:: 

Martes a partir de las 
19.30 horas. 

BIBLIOTECA: 

Aprovecha los libros que 
nuestra Biblioteca pone a tu 
alcance. Lunes a Jueves de 
19 a 22 horas. 

SERVICIO RELIGIOSO 
JUVENIL DE LAS 
ALT AS FIESTAS: 

El Servicio Religioso de las 
Fiestas Altas del Departa- 
mento Juvenil se realizara en 
la Nueva Casa de la Juven 
tud, por primera vez en es- 
te aho. — Rogamos a todos 


zwei formvollendeten un^ in¬ 
haltsreichen Anspia hen in 
unserer Synagrge, deren zwei¬ 
te am Schabbos. Vor mittag 
als Programmrede gedacht 
war. Er richtete einen ein¬ 
drucksvollen Appell an alle 
Eltern und die Gemeinde als 
ssend Abendgebet ausgeführt solche, die taurohgemässe Er- 
von den Jugendlichen und ! Ziehung der Kinder und Ju¬ 
den Kindern unserer Ge. gendlichen zu intensivieren; 


BET ISRAEL 

Cränjer 2070 Tel. 73-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT KI.TAWO 
28.—29. August: 

Freitag - Nachmittag: Min- 
cha 17 Uhr 45, anschlie- 


Hajessod in Argentinien, und 
nach ihm Dr. Flesch riefen 
die Anwesenden auf ,ihre So¬ 
lidarität mit Isiasl zu bekun. 
den und gaben einen Ueber- 
blick Uber die Leistungen und 
Notwendigkeiten des jüdi¬ 
schen Staates. 

DENKT DARAN: GEBT MIT 
HERZ UND VERSTAND* 

L.I.F.A.-Meistercchaft 


gönnen und zwar werden am | los sociosy amigos retirar sus 
Sonntag, den 30. 8., von 8.30 entradas gratuitas en la se. 
bis 11 Uhr im Gemeindese- cretaria. El acceso al Templo 
kretariat die Karten aus. se permite solamente con la 

entraca correspon diente — 
La solemne inauguraeiön de 


meinde (keine Predigt). 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30, Mincha 17 
Uhr 20, Ausgang: 18 Uhr. 
SLICHOT AM 
SCHAEBAT-AUSGANG 
Am Sonnabend, den 29. Au¬ 
gust, werden wir um 21 Uhr 
uns zum „Siichot“-Sagen in 
der Synagoge sammeln. Herr 
Rabb. Dr. Rosenberg wird die 
Erklärungen zum Verständ¬ 
nis der Slichot geben. Nach 
dem Gebet wird Gelegenheit 
gegeben sein, im Comedor in 
angenehmer Gesellscha!t den 
Abend zu verbringen. 
FRIEDHOFSBESUCH AM 
SONNTAG MITTAG 
Am Sonntag den 30. Au 



denn — so führte er aus, um 
den Argumenten derjenigen 
entgegenzutreten, die mei. 
nen, eine Erziehung zum 
Menschen als solchen sei 
wichtiger — es gibt in geisti¬ 
ger Hinsicht keinen Men¬ 
schen schlechthin, sondern 
aus den Kindern werden ent¬ 
weder jüdische oder nicht jü¬ 
dische Menschen, und um , 

eine Erz.ehung zu jüdischen Maccabi — Bet Am Laiius 5:3 
Menschen zu gewährleisten, Bar Kochba — Hake all 2:1 
ist es notwendig, andere Ge¬ 
biete hintanzusetzen, um sich 
mehr dem jüdischen Unter¬ 
richt zu widmen 
DAMENSCH1UR: 

In Anbetracht des grossen 


AMENABAR 2972 — Capital 
Divisicn A: 


Interesses wird der Schiur 


gust, um 14 Uhr pktl. treffen ; für Damen über die Gebete 


gegeben, und am Dienstag ! 
und Donnerstag von 19 bis 

20 Uhr die Karten der festen j 
Plätze ihrer. Platzinhabern 
ausgehändigt. 

Golden Age Club: 

Nächste Zusammenkunft: 
am kommenden Montag, den 
31. August, um 16 Uhr im 
Gemeindehaus. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

KARTENVERKAUF 
HOHE FEIERTAGE 

Die Karten für die Gottes, 
dienste zu den Hohen Feier¬ 
tagen für Villa Ballester wer¬ 
den ausgegeben in Casa M>- 
dina, Independencia 70. Villa 
Ballester, in den üblichen 
Geschäftszeiten. 

Departamento Juvenil: 

ALEJANDRA BOERO — 
PEDRO ASQUINI 

Recuerden: Manana, saba- 
do 29, los esperamos a todos 
a las 18 horas para la cita 
que tenemos con Alejandro 
Boero y Pedro Asquini, cono- 
cidos artistas de nuestro me. 
dio, que tienen vital figura- 
ciön en la representac on tea- 
tral de la obra “Raices“. Es 
una oportunidad ünica para 
estar en contacto con el que- 
hacer teatral. 

TORXEO DE PING.PONG 

Ha comenzado a disputar- 
se el torneo de tenis de me- 
sa organizado por FEDIBA. 
Tras haber ganado el primer 
encuentro, nuestro equipo se 
enfrentarä el martes 1? a las 

21 horas con Alianza, en nues¬ 
tra sede, y el jueves 3 en 
Quilmes con Kadima. 


wir uns zu gemeinsamer 
Fahrt nach Ta bla da, um die 
Gräber unserer Angehörigen 
zu besuchen. Wer sich bisher 


la Casa de la Juventud se nicht angemeldet hat, 

ul ViarnAc A /4 a Ca ‘ _ .... 


realizara el Viernes, 4 de Se- 
tiembre, a las 19.30 horas: el 
parogiama del acto se darä a 
conocer a su debido tiempo. 
Los Servicios Religiosos de la 
Juventud tendr&n lugar Erew 
Rosch Haschana (6 de Se- 
tiembre> de 18.15 a 19 horas 
y en el primer dia de la fies- 
ta de 10 a 12 horas En la 
segunda noche y en el segun 
do dia toda la juventud par- 
ticaparä en el Servicio Reli¬ 
gioso de al Comunidad en el 
Templo Chaim Weizmann. 

Festsaeie: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Ge me in de Sekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T E. 70-2245 und Frau G«,tt- 
feld T. E. 52 5497. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos KI SOWAU 

Freitag, den 28. August: 

Eingang: 17 Uhr 10 
Samstag, den 29. August: 

Sc ha charis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“. 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 15 
Ausgang: 18 Uhr 10. 
Wochentage: 

Sonntag, den 30. August: 1. 
Slichaus.Tag. Beginn 6 Uhr. 
Von Montag bis Freitag 6 
Uhr 30. 


ZUR LEITUNG 

der KOSCHEREN KUECHE 

unseres ALTERSHEIMS in SAN MIGUEL suchen wir 

ERFAHRENE HAUSFRAU 

Koch- und Küchen personal vorhanden. 

Vorstellen • CANGALLO 1479, 1. St. 

AS0CIACI0N F1LANTR0PICA ISRAEUTA 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Am Sonntag, den 30. August, um 10 Uhr vorm. 

Monat des jüdischen Buches 


ff 


ff 


IM TEATRO ALVEAR 


Redner: Prof. Dr. EFRAIM SCHMUELI 
Thmea: Jüdische Führer in den Zeiten der Krise 
Künstl. Teil: Liederkonzert: Frau JAFFA STERN 


hole dies bitte heute noch 
nach, da entsprechend der 
Anmeldung die Zahl der Om¬ 
nibus-Plätze bestelt wird. 
RUNDSCHREIBEN 
In diesen Tagen erhalten ! 
unsere Mitglieder das neue 
Rosh-K a shana.Heft und wer¬ 
den gebeten, die Anregungen 
zu den Hohen Feiertagen zu 
beachten und die gewünsch¬ 
ten Formulare einzusenden, j 
PLATZKARTEN ZU DEN i 
HOHEN FEIERTAGEN 
Wir bitten dringend, die 
bestellten Karten im Sekre¬ 
tariat abzuholen, da wir oh¬ 
nehin schon nicht allen Wün¬ 
schen nach Karten entspre- j 
chen können. Um Schwierig- | 
keiten zu vermeiden, wollen 
unsere Freunde die Angele. ) 
genheit nicht weiter verzö¬ 
gern. 

JUGENDGRUPPE I 

Die Jugendgruppe des Bet , 
Israel (8-16-Jährig*) trifft j 
sich am Sonnabend nachmit¬ 
tags um 16 Uhr zu Spiel und 
Aussprache und... nach 
Hawdalah zu praktischer Ar¬ 
beit. 

CAMP ANA UNIDA 
Wer mit Herz und Ver- ( 
stand für Israel eintritt, zeich. 
net und erfüllt sofort seine 
Verpflichtung. 

SPORT IM BEI ISRAEL 
Für die sportliche Biiäti- | 
gung von jung und alt, für 
Damen und Herren ist im 
Bet Israel Sorge getragen 
Fragen Sie bitte im Büro 
nach, wann die einzelnen 
Gruppen sich treffen. 
SEKRETARIAT 
Unser Sekretariat ist Mon¬ 
tag, Dienstag und Donners, 
tag von 15—39 Uhr geöffnet. 

ASOCIACIGN RELIGIOSA 
C0NCQRDIA ISRAEUTA 

Moldes 2449 T. E. 73 6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos KI SOWAU 
Freitag, den 28. August: 

Eingang: 17 Uhr 10 
Samstag, den 29. August: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 45 
Raschi Schiur: 16 Uhr 45 
Minchoh: 17 Uhr 15 
Ausgang: 18 Uhr 10. 
Wochentage: 

Sonntag 1. Tag S’lichaus: 
Schacharis: 6 Uhr. Montag 
bis Freitag: S'lichaus: 6 Uhr 
15. Sonntag bis Donnerstag 
Minchoh: 17 Uhr 25. 
GRUPOS JUVENILES: 

Se reünen este Shabbat a 
a las 15.45 horas. 

BESUCH Dr. J. MURIEL: 

Am vergangenen Schabbos 
konnten wir als Gast in un¬ 
serer Synagoge Dr. Jehuda 
Muriel begrüssen, der wieder 
als Leiter der Abteilung für 
religiöse Erziehung der Jew. 
ish Agency in Argentinien tä¬ 
tig ist Wir hörten ihn in 


der Hohen leier tage diesen 
Schabbos an gleicher Stelle 
und zur gleichen Zeit fortge¬ 
setzt werden; um 16 Uhr 30 
in Nahuel Huapi 2504, p. ba. j 
ja dto C. unter Leitung von 
Frau Rabbiner Dr. Oppen¬ 
heimer. 

20-J AHR-FEIER 
| UNSERER SYNAGOGE: 

Wie bereits angekündigt, 
werden wir SchabiXj^aoend 
um 20 Uhr das Datum fest, 
lieh begehen, an dem war vor 
20 Jatnen unsere Synagoge 
ein weihen konnten, die unter 
j grossen Opfern aller dama- 
i ligen Gerneindemitglieder er- 
i stellt werden kennte. Bei die¬ 
ser Gelegenheit wird S E. 
Herr Rabbiner Dr. Oppenhei. 

1 mer über seine Reise nach 
Israel und Europa berichten. 

1 GOLDEN AGE: 

Unsere nächste Veranstal¬ 
tung findet am Montag, den 
I 31. August, um 16 Uhr in der 
Nueva Comunidad Israelita, 
Arcos 2319 statt, und steht 
unter dem Zeichen des 
Rausch Haschono-Festes Wir 
bitten unsere Mitglieder und 
Freunde um zahlreiches Er¬ 
scheinen. 

Die Einheitskampagna 

teilt mit: 

VOR DEN HOHEN 
FEIERTAGEN 

erwarten wir die Beisteue- 


Verfügung gestellte Material 
grosse Dienste geleistet hat. 

Zu den Hohen Feiertagen 
halten w r wieder in unserer 
Synagoge, Rioja 841, Gottes¬ 
dienste ab und bitten je len, 
der zu dieser Zeit in Cor¬ 
doba ist, daran teilzuneh¬ 
men Auskünfte: Cnel. BuL 
nes 820, B. Juniors, T. E. 
37209—23539. 

Wir möchten diese Gele¬ 
genheit wahrnehmen, um al¬ 
len Freunden und Bekann¬ 
ten auf diesem Wege Lesho. 
noh Tauwoh Tekosewuh zu 
wünschen. Möge das kom¬ 
mende Jahr ein Jahr des 
Friedens sein für die Juden 
und alle Völker. 

MÜSäEÜS! 

ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72-2725 

KARTENVERKAUF FUER 
DIE HOHEN FEIERTAGE 
Am Montag, Mittw r och und 
Donnerstag der nächsten 
Woche wird der Kartenver¬ 
kauf von 18 bis 20 Uhr fort¬ 
gesetzt. Wir bitten vor al. 
lern, möglichst umgehend die 
bestellteln und zurückgeleg¬ 
ten Karten abzuholen. 
GHNERAL VER SAMMLUNG 
Ueber Verlauf und Resul¬ 
tate der letzten Generalver¬ 
sammlung werden wir in der 
nächsten Woche an dieser 
Stelle zusammenfassend be¬ 
richten Ein längerer Bericht 
erscheint in der nächsten 
Ausgabe unseres Boletins 
LILIANETTE IN ACIBa 
I n diesem Jahr wird wie- 
; der iLlianetfoe bei uns sein 
und nur bei uns! Sie hat ei¬ 
ne sehr erfolgreiche Aus¬ 
landstournee hinter sich und 
bringt ein völlig neues Pro¬ 
gramm unter dem Titel „Al- 
I les durcheinander — alles 
kreuz und quer‘‘. Ihr gross. 

| ter Erolg war in Israel, wo 
sie in 4 Wochen 26 ausver¬ 
kaufte Vorstellungen hatte. 
1 Sie war so erfolgreich, dass 
sie bereits zu einem neuen 
Gastspiel dort engagiert wur¬ 
de, das am 1. Dezember be_ 
gnint. Alles Nähere wird 
rechtzeitig mitge teilt; see 


Bar Kochba 

D Wolffschn — NCI 2:0 
Durch seinen einwandfrei¬ 
en Sieg in der am letzten 
Sonntag ausgetragenen End¬ 
runde wurde Maccabi unge¬ 
schlagen „Campeön 1984“. 

Wir gratulieren dieser guten 
und fairen Mannschaft zu ih¬ 
rem schönen Erfolg. j 

Division B: 

ACIBA — NCI, V. Ball. 6:1 
CASA — Bet Isiael 3:0 

Bet Hanoar L. Hakol w. o. 

EAMI — Bet El 7:0 

Adama — Tel Aviv 6:4 | 

In einem interessanten • 

Spiel konnte CASA sich ge- i 
gen Bet Israel durchsetzen ! 
und führt nunmehr mit 29:1 
Punkten vor BAMI (25:5), so ■ 
dass die Begegnung dieser 
beiden Mannschaften am 
kommenden Sonntag, den 30. 

August, von grosser Bedeu¬ 
tung ist. | 

Es spielen auf dem Sport¬ 
platz Excursionistas: 

12.30 Uhr Kadetten Bet El — 1 

BAMI 

13.30 Uhr Bet El — Aciba 
15.15 Uhr: CASA — BAMI 

Sportplatz Defensores de 
Belgrano: 

12.30 Uhr: Kadetten NCI — 

Eet Israel 

13.30 Uhr: Bet Hanoar wird neiige wenige Tage an 

NCI, V. Ballester , fansrs Oktober bei uns sein 
15.15 Uhr: Bet Israel — 

Adama 

Nueva Comunidad 
Israelita de Cordoba 

Wieder ist ein Jahr ver¬ 
gangen, auch unser kleine 
Gemeinde hat ihre Arbeit 
verrichtet. Wir halten wie 
immer unsere Gottesdienste 
zu den Feiertagen. Fre tag- 
abenden und besonderen An- 


—- . : <x uenueu uuu ucouuucicn nn- 

rungen derer, cne bishei lassen unter der Leitung 


nicht zur Aktion 1964 beige¬ 
tragen und derer, die nur ih¬ 
re Zeichnung abgegeben ha- 
ben. 

Es sollte wirklich eine Eh¬ 
renpflicht sein, für Alle für 
Jung und Alt, in diesen Ta- 
g^n vor Rcsch Haschonoh 
die würdige Beisteuerung für 
die Einheitskampagne zu voll¬ 
ziehen. 

VERANSTALTUNGEN 
IN DER VERGANGENEN 
WOCHE 

Unter Mitwirkung unseres 
Comites fanden vor einigen 
Tagen zwei Veranstaltungen 
in der NCI und in der ACIBA 
statt, die trotz eines leider 
schwachen Besuches einen in¬ 
teressanten Verlauf nahmen. 

In der NCI wurde der 
Abend durch den Gemeinde¬ 
präsidenten, Herrn Alfredo 
Katz, eingeleitet, der Herrn 
Dr. George Gideon Flesch 
vorstellte, der äusterst inter¬ 
essant über das Thema „Die 
Welt und Israel“ sprach und 
einen Ueberblick über die au- 
ssenpolitische Situation Isra. 
eis gab. Filmvorführungen 
schlossen diese Veranstaltung 
ab. 

In der ACIBA wurde der 
Abend durch den hervorra¬ 
genden Chor der AMIA un¬ 
ter Leitung seines Dirigen¬ 
ten Bernardo Feuer einge¬ 
leitet, nachdem der Präsident 
der veranstaltenden Organi¬ 
sation, Dr. Günther Ballin, 
die Redner des Abends be- 
grüsst hatte. Dr. A. Gorbatt, 
Generalsekretär des Keren 


von Herrn Manfred Rehfeld 
ab unter Mitwirkung unse. 
res Chores mit seinem Diri¬ 
genten Herrn Claudio Ka¬ 
li an. Auch haben w’ir ver¬ 
schiedene Feste und Kultur, 
abende veranstaltet, wobei 
uns das von der Centra zur 


fangs Oktober bei uns sein, 
und wir freuen uns bereits 
auf ihr neues Programm, 
das grösstenteils jetzt in Eu¬ 
ropa eigens für sie geschrie¬ 
ben wurde. 

UNSERE JUGEND IN 
RIVER PLATE 
Am 13. September defiliert 
unsere Jugend in River Plate 
und nimmt als eine von zwei 
jüdischen Organisationen an 
einem längeren Wettkampf 
leichtathelitscher Natur teil. 
Ausser uns ist nur die He- 
braica eingeladen worden, 
denn die Teilnahme geht auf 
Einladung des Clubs Atletico 
River Plate. 

IM OKTOBER 
beginnt in Banfield unsere 
nterne Justa Juvenil. 


Nueva Comunidad Israelita 

DEPARTAMENTO JUVENIL 

SERVICIOS RELIGIOSOS JUVENILES 
DE LAS ALTAS FIESTAS 

en la nueva Casa de la Juventud de la N.C.I., Arcos 
2319: Primera noche y primer dia de Rosch Haschanah, 
Kol Nidre y Jom Kippur. 

Las entradas gratuitas estän disponibles en las Secre- 
tarias de la Comunidad y del Departamento Juvenil. 

La HABILITACION DE LA NUEVA CASA ton. 
dra lugar en un SOLEMNE ACTO el 

Viernes, 4 de Setiembre, a las (9.36 horas 


VORANZEIGE 

Organizaciön Sionista Femenina 

Unser diesjaehriger Basar findet am SONNTAG, 
DEN 18.. und MONTAG, DEN 19. OKTOBER, In 
der Woläsohn. Schule, Amenabar 2974, sta*L 
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LA SEMANA ISRAELITA 


Ano XXV_No. 2079 — 7 


Musik in Buenos Aires 


1 SUEDAMERIKANISCHE 
JSRSTAUFFUEHRUNGEN: 
„HIOB“ (DALLAPICCOLA), 
„TURANDOT“ (BUSONI) 

Die Abischt, den Colon- 
Spiel plan systematisch zu be¬ 
reichern, wird unerschütter. 
lieh fortgeführt. Das szeni¬ 
sche Oratorium „Job“ (Hiob) 
von Luigi Dallapiccola, des¬ 
sen Oeuvre hier hauptsäch¬ 
lich durch die „Gesänge aus 
der Gefangenschaft“ und die 
Opern „Nachtflug“ und „Der 
Gefangene“ bekannt wurde, 
zeigt den zeitgenössischen 
italienischen Komponisten 
abermals als den tiefgläubi¬ 
gen Ringer um Gotteswahr¬ 
heit. Die „Saccra Reppresen- 
tazione“ hat den Original-Bi¬ 
beltext des Buches Hiob zur 
Grundlage. Das nur eine hal¬ 
be Stunde währende Werk 


, K£Ä£tl 
Käy £tlt£T 
C£ISfLA££ 


beginnt durch den Mund des 
, Sprechers mit: „Es war ein 
Mann im Lande Uz, mit Na¬ 
men Hiob“. Die Stimme wird 
j durch einen sprechenden und 
singenden Chor, Satan von ei¬ 
nem Sprechchor — beide 
| Klangmassen seitlich auf der 
Bühne gruppiert — verkör¬ 
pert. Der Prophet, dessen 
i Freunde Elifas, Bildad und 
Zofar, sowie vier Botschafter 
drücken den Inhalt des mo¬ 
dern und konzis komponier 
ten wundervollen Opus aus, 
! welches von Fernando Previ- 
tali 1950 in Rom aus der Tau 
, fe gehoben wurde. 

Der sich bei uns besonde¬ 
rer Beliebtheit erfreuende Di- 
! rigent studierte auch im Co. 

Ion den „Hiob“ ein, und es 
, gelang ihm, Sänger, Chor — 
! vorbildlich von Tullio Boni 
vorbereitet — und Orchester 
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rOAIITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695. 48-5683 


TISCHRI-AKTION 5725 

Wir danken allen unseren Freunden, die bisher die Ju¬ 
gendlichen, die den Glückwunsch des KKL ins Haus brin¬ 
gen, freundlich empfangen haben; an den kommenden zwei 
Sonntagen wird die Tischri-Aktion fortgesetzt werden und 
wir bitten alle, auch weiter unsere freiwilligen Mitarbeiter 
wohlwollend bei der Erfüllung ihrer Aufgabe zu unterstüt 
zen. 

CHICOS!! 

Nuestro tradicional FESTIVAL INFANTIL ANUAL con 
motivo de Simjat Tora se realisa ä este ano el dia DOMIN- 
GO, 18 DE OCTUBRE pxrno. en el Colegio Pestalozzi con 
un programa completamente renovado y atractivo para to- 
das las edades! 

Kabrä un Torneo de Baby Football por Ia Ccpa del 
KKL — Concurso c?e Manchas y Concurso de Bailes Israe- 
lies — Mago — Pei/culas, etc. 

Detallcs pabliciremrs la semaiia prexima, asi como 
por vo!ant«s en tados les cclegias! — Mientras tar.to vavan 
entrenändose! 

ÄÜS UNSERER ARBEIT 


Anlässlich der Huc'izeii von 
Herrn Ing. Pedro P lacek und 
Frl. Silvia Taussik, V. Lopez, 
wurde der Betrag von 8.100.— 
Pesos für den KKL gesam. 
melt; die Neuvermählten wer¬ 
den in das „Goldene Buch“ 
des KKL eingetragen. 

Bei der Hochzeit v:n Herrn 
Marcos Adler und Frl. Hen¬ 
riette Päez wurden $ 2.700.— 
zu Gunsten des KKL gesam¬ 
melt; auf den Namen des 
jungen Paares werden Bäu. 
me in Israel gepflanzt. 

Anlässlich der Earmizwah 
von Alfredo Jose Basch, Villa 
Ballester, wurde durch die 
Mitarbeit der Damen, Frau 
Kolodz'nski und Frau Flei¬ 
scher die Summe von 4.000._ 

Feses gesammelt; Alfredo Jo¬ 
se wird im „Sefer Barmiz- 
wah“ eingetragen. 

Herr Federico Gcldschmidt 
spendete anlässlich seines Ge. 
turtstages S 3.000.— für den 
KKL, wofür Bäume auf sei¬ 


nen Namen aus diesem An¬ 
lass gepflanzt werden. 

AUS UNSEREN KOLONIEN: 
| Frau Juana M. de Pfeifer, 
unsere Mitarbeiterin in der 
Kolonie Avlgdor, überwies 
uns $ 6.300.— für Btichsen- 
i leerungen; die besten Buch¬ 
sen waren bei den Familien: 
Minke Preisler, Ruth Rosen¬ 
blatt und Walter Strauss. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Trau¬ 
ertelegramme und Baumdi¬ 
plome bei jeder Gelcgsnheit, 
bitten wir, unter folgenden 
Telefon _ Nummern aufzuge¬ 
ben: 

I 73-9026 Sra. Weinetein 
68-7404 Sra. Ehrlich 
64 2966 Sra Lu ha scher 
54.3209 Frl. Wertheimer 
48-3695 Sekretariat 
1 43-5683 Sekretariat. 


f zu mustergültiger Einheit zu 
* verschmelzen. Das Archai¬ 
sche des Geschehens wurde 
| von Ernst Poettgen packend, 
mit sparsamsten szenischen 
und expressiven Mitteln oe- 
! tont, weiche hiermit die Ket¬ 
te seiner zahlreichen Regie. 
Erfolge noch um ein weiteres 
Glied bereichert hat. Die von 
Paul Walter unter Poettgens 
Anweisungen geschaffenen 
packenden und eindrucksvol¬ 
len Bühnenbilder schufen 
das Klima, in dem der Pro¬ 
tagonist Angel Mattiello eine 
neue Proble seiner gereiften 
Sänger- und Schauspieler, 
kunst ablegen konnte. Die 
übrigen sieben Mit wirkenden 
fügten sich ausgezeichnet in 
den Dialog zwischen Gott 
und Hiob einerseits und Weltr 
Schöpfer und Teufel anderer¬ 
seits ein, welche durch pak. 
kende, sich unausgesetzt än¬ 
dernde Ausleuchtung glaub¬ 
haft dem Verständnis des 
von Werk und Aufführung 
unerhört beeindruckten Pu¬ 
blikums nahegebracht werden 
konnte. 

Die chinesische Fabel „Tu. 
raudot“, deren Musik und 
Text aus der Feder des halb- 
jüdischen und daher im 1000- 
jährigen Reich verspönten 
Ferruccio Busoni stammt, 
wurde 1917 in Zürich urauf- 
i geführt. Wir erlebein jetzt in 
| der gesamten Welt eine Bu. 

' soni-Renaissance; die meisten 
i seiner reizvollen, neoklassi- 
i sehen, un romantischen und 
| bestechenden Kompositionen 
erleben ihre Wiederauffüh¬ 
rung entweder in der deut¬ 
schen Oiig’inalsprache oder, 
wie nun bei uns, auf italie¬ 
nisch. Die Uebersetzung wur¬ 
de von der Gattin des Diri¬ 
genten Fernando Previtali 
I ausgezeichnet besorgt, der 
auch hier abermals eine von 
ihm vorbildlich vorbereitete 
Erstaufführung leitete. 

Die Titelheldin MargherL 
te Roberti debütierte hierbei 
im Colon; ihre Stimme, die 
im übrigen gleich ihren an¬ 
deren Kollegen sich infolge 
besonders widriger klimati¬ 
scher Verhältnisse am Pre¬ 
mieren - Abend nicht restlos 
entfalten konnte, zeugt von 
| grosser Musikalität und Aus- 
1 drucksvermögen. Jorge Al- 
gorta als Kaiser, Luisa Bar- 
toletti als Tuiandots Vertrau, 
te „Adelma“ und ganz beson 
ders Carlos Cossutta in der 
dankbaren Rolle des Prinzen 
! „Calaf“ sangen und spielten 
ebenso perfekt wie die übri¬ 
gen Fnsemble_Mitg]ieder in 
den Nebenrollen. 

Die gelungene Choreogra¬ 
phie von Tamara Grigorieva 
und Bilder und Kostüme von 
Faul Walter, „märchenhaft“ 
! wie der Charakter der aus¬ 
drücklich als „chlnesi che 
1 Fabel“ bezeichneten Oper, 
gaben E nst Pcettgen Gele¬ 
genheit zu einem grossarti. 
gen Bewegungs-, Licht- und 
Bühnenspiel, die seine stili¬ 
stische Wendigkeit, sein ein. 
maliges Einfüblungsvermö- 
gen in aber auch jeden 
! von ihm angepackten Stoff 
neuerlich offenbar werden 
I liessen. Das Publikum, wel¬ 
ches sichtlich amüsiert und 
, dankbar der Aufführung folg- 
I te, legte sich keine Rechen. 


Soziale Probleme im Theater 

Der IFT führte „Das Hemd“ den durfte. Ich weiss nicht, 
auf, ein in Franco-Spanien ob Olmo sein Werk inzwi- 
preisgekröntes Werk, das zu sehen geändert hat oder ob 
einem Welterfolg wurde Bei er gleich darauf verzichtete, 
der weltanschaulichen Kluft, Folgerungen aus seiner Pro- 


die den IFT von Franco 
trennt, fragt man sich, wes. 
halb? Es handelt sich um ein 
tief soziales, menschliches 
und aus dem Leben gegriffe¬ 
nen Drama, das in Spanien 
zuerst nicht aufgeführt wer. 


TEATR0 COLON 

Viernes 28, a la : 21 horas: „ 
lla. func. Gran A.>ono: "Er- F^rikarbeit gefunden haben, 
nani“, öpera de Giuseppe Ver 


blemstellung zu ziehen. Je¬ 
denfalls ist Olmo bei der 
Schilderung von Begebenhei¬ 
ten des täglichen Lebens ge¬ 
blieben. 

Bettelarme spanische Ar¬ 
beiter und Handwerker ent- 
schliessen sich, um Arbeit zu 
finden, auszuwandern. Zuerst 
die Flauen als Dienstmäd¬ 
chen. Wenn sie das Reisegeld 
gespart und für die Männer 


nen Gruppen zusammenzu¬ 
halten, wobei er sich bemüh¬ 
te, das tieftraurige Geschehen 
durch kleine heitere Lichter 
aufzuhellen. 

Der Ehemann, der seine 
Heimat liebt und obwohl ar¬ 
beitslos nicht auswandern 
will, wiid von Carlos Alber¬ 
to Usay dargestellt. Gut als 
Figur; doch sprachlich und 
im menschlichen Gefühl 
gleicht er seinem Hemd. Es 
fehlt an allen Ecken und En- 
i den. Dafür sind alle anderen 
Darsteller gut oder sehr gut. 
Franca Gcrtese gibt* verbissen 


di (primrea repres. en el T. 
Colon), con: Roberti, Labö, 
MacNeil, Hines, Dir. de orq.: 
Fernando Previtali. Regie: 
Karlheinz Haberland, escen. 
y vest.: Hainer Hill. Dir. de 
coro: Tulio Boni, orq. y coro 
estable del T. Colon. — Nc. 
ta: para esta funeiön es obli¬ 
gat. traje de etiqueta p. da- 
mas y caballeros en plai. y 
palccs. 

Säbaro 29 a las 17 horas* 
9o. conc. del ab. a 10: recita! 
del violinista Cristian Ferras. 

Säbado 29 a las 21 ho» ns: 
func. extraord. de Ballets. 
“Fedra“ (Auric/Lifar), “Ro 
meo y Julieta“ CTrchaik^vs- 
ky/Lifar), “Suite en Blanc“ ! 
(Lalo/Lifar), cuerpo de baile 
estable y orq. Filarm. de Bs 1 
Aires. 

Domingo 30 a las 17 horas: i 
lla. func. ab. domingo: “Er- 
nani“, öpera de Giuseppe Ver¬ 
di prim, repres. en el T. Co. ' 
lön), con los mismos int^r- 
pretes del dia 28. 

Martes 1? a las 21 horas* ' 
lOma, y ult. func. del abono | 
noct.: “Ernani“, epera 
Giuseppe Verdi prim, repres. i 
en el T. Colon). 

Miercoles 2 a las 19 horas: ( 
Conc. de la Asoc. “Amlgos de 
la Müsica“. Festival J. S. 
Bach. Crq. de “Amigos de la 
Mus.“ Dir. Karl Richter. 

Jueves 3 a las 21 horas: 
func. extraord. “Ernani“ öpe¬ 
ra de Giuseppe Verdi «prim, 
repres. e nel T. Colcn). 


lassen sie sie nach kommen. 
Jedenfalls zerfallen Familien, 
Provisorien dauern jahrelang, 
das alte Eiend bleibt in neuer 
Form. Symbol dieser grauen¬ 
vollen Not ist das einzige wei- 
sse Hemd, das jeder Arbeiter 
benötigt, um sich bei Stel¬ 
lungssuche vorzustellen, ein 
Hemd, das oft schon alt und 
zerrissen gekauft wird und 
das jahrelang neu geflickt, 
gewaschen und geplättet wird. 

Die Aufführung im IFT ist 
sehr gut. Sie dreht sich um 
ein weitläufiges plastisches 
Bühnenbild in mehreren Eta. 

: gen. Jaime Kogan führte die 
Regie und suchte die ein. 
zelnen von Olmo geschaffe- 


die F^u, die nach 16 Jahren 
Ehe das elende Heim ver. 
lässt. Mecha Lopez als Gross¬ 
mutter und Mara Latzis als 
gutherzige Nachbarin spielen 
natürlich und mit Gefühl, 
Marcela Zales sogar mit ei¬ 
nem starken Aufschrei. Ro- 
dolfo Alesandrini und Ariad. 
ni Mavrakis ragen unter den 
Kindern und Jugendlichen 
durch ihr lebhaftes Spiel 
hervor. Besonderes Lob ver¬ 
dient Tacholas für seine fein¬ 
komisch gezeichnete Figur 
des in Phantasien lebenden 
Onkel Maravillas. 

Die Zuschauer waren von 
dem so tragischen und doch 
menschlichen Geschehen und 
seiner Darstellung gefesselt 
und dankten durch unge¬ 
wöhnlich starken Beifall. 

Dr. Karl Kost 
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C0MITE CENTRQEURGFEO 

DE LA CAMPAÄA UNIDA (Keren Kaiessed) 

Sarmiento 2376, III. — T. E. 47-3620 



Schaft davon ab, dass auf of¬ 
fene! • Bühne dauernder Sze¬ 
nenwechsel stattfand, ein 
neuer Beweis für die unge¬ 
wöhnliche Begabung des Re. 
gisseurs, vollendete Koordina¬ 
tion zwischen Ton, Licht und 
Bewegung zu erreichen, und 
sich niemals zu wiederholen. 

Das Orchester klang ebenso 
rein wie Tullio Bonis, in die 
stete Bühnenbewegung dau¬ 
ernd eingreifender Colön- 
Chcr. 

BEETHOVENABEND 
VON CLAUDIO ARRAU 

Ein Spitzenprogramm von 
ungewöhnlicher L : inge eines 
Fia islen, der einen Ehren, 
platz in der ersten Reihe der 
Meisterklasse einnimmt. Der 
sich bei uns seit Jahrzehnten 
uneingeschränkter Beliebtheit 
erfreuende chilenische Künst¬ 
ler zelebierte im überfüllten 
Colon fünf der bedeutend¬ 
sten Beethoven-So na ten: Nr. 
3 es.dur, opus 27, Nr. 11 und 
Nr. 2 cis-moll (Mondschein- 
Sonate), Nr. 14), Nr. 32, c- 
moll, opus 111, Nr. 23, es.dur, 
cpus 81a („Les Adieux“). und 
die „Apassionata“ (Nr. 23, f- 
moll, cpus 57). 

Platzmangel macht es uns 
unmöglich, die vollendete 
Ausdeutung und das gereifte 
Spiel Arraus dieser Höhe¬ 
punkte pianistischer Litera¬ 
tur gebührend zu würdigen, 
dessen Namen in Verbindung 
mit Beethoven uns Nimbus 
und Authentie bedeutet. Die 
a u sser gewöhn] iche i n terpre. 
tative Vollendung verleitete 
wiederholt zu dem Glauben, 
die bekannten Sonaten zum 
ersten Mal zu hören. 

Jedoch wollen wir das glok- 
kenrein gebotene „adagio 
molto semplice e cantabile“ 
der einsamen Sprache des 
tauben Genies, das „in sich 
hineinlauschen*« der letzten 
Sonate («Nr. 32) dieser Fei¬ 
erstunde besonders erwähnen. 


Theodor H erzi Gesellschaft 

Seitesdienst an den 
Hohen Feiertagen 

Letzte Kattenausgaben 

im Scilon Sarmiento 2523 

SONNTAG. 30. AUGUST. 10—12 UHR 
MITTWOCH. 2. SEPTEMBER, 19—21 UHR 
und am EREW ROSCH HASCHANA 
SONNTAG, 6. SEPTEMBER. 10—12 UHR 

TELEFONISCHE AUSKUENFTE: 73.4696 

WIR BITTEN DRINGEND, DIE RESEIv*luETEN 
KARTEN BIS 2. SEPTEMBER ABZUHOLEN 

JISKOR 

Der 9. SEPTEMBER ist der letzte Termin für die 
Linreiöhang der zur Seelenfeier am Jom Kipar zu 
verlesenden Namen. Später eingehende Anträge kön_ 
nen aus technischen Gründen leider nicht beriiek- 
s chtigt wei den. Zu richten an Herrn Oscar Schwarz, 
JuTcimento 3255 Dto. B- 


Gratulieren Sie Ihren Verwandten und Freun¬ 
den in Amerika, Israel und Europa zu 
Rcseh Kas&honoh 5725 mit einer 

n31to mp 

Glückwunsch-Anzeige 

in der 

JUEDISCHEN 

WOCHENSCHAU 

LA SEMANA ISRAELITA 

Die SONDERNUMMER erscheint am Freitag, 
DEN 4. SEPTEMBER 1964. 

Annahme taeglich ausser Sonnabend und 
Sonntag in unserem Büro in der 

Fueyrredön 2190, I. St. links (esq. Las Heras) 

T. E. 83.2613 


Curt B. M. WcLsstein 
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EL EJErtPLAR 
<m («d« (• Re public* 

PUEYRREDON 21*0 ff 
T E. S3 2412 
Bo^boa Airei 


Niemand will es gewesen sein Bückin die 


Vor dem Schwurgericht / 
beim Landgericht München 
rollte unter dem Vorsitz von 
I^ndgericht&öirektor Mann- 
liart seit kurzem der mehr¬ 
fach verschobene Prozess ge¬ 
gen den 64 Jahre aUen ehe¬ 
maligen SS.Otergruppenfüh-. 
rer und General der Waffen- 
38 Karl Wolff ab. In dem 
gleichen Saal des Münchner 
Justizpala^tes, in dem gegen 
SS.Obergruppenführer Sepp 
Dietrich und Generalfeld- 
marschall Scbörner verhan¬ 
delt wurde, wird er sich ge¬ 
gen schwere Beschuldigungen 
au verantworten haben. Wolff 
wird vorgeworfen, ..durch 
fcwei selbständige Handlun. 
gen, gemeinschaftlich mit an¬ 
deren, mit Ueberlegung und 
aus niedrigen Beweggründen, 
heimtückisch und grausam 
in einem Fall wenigstens 100, 
im anderen wenigstens 300.000 
Menschen vorsätzlich getötet 
eu haben/* 

Seit eineinhalb Jahren ist 
Wolff bereits in Untersu¬ 
chungshaft. Die Anklage ist 
lehr sorgfältig vorbereitet 
worden. Man sah Beamte der 
Staatsanwaltschaft unter an¬ 
derem in den Archiven des 


Die .Protokolle der Weisen von Zion* 

* Washington. — Die Senatskommission für interne Si¬ 
cherheit veröffentlichte ein Communique, in dem sie die 
antisemiti-oben „Protokolle der Weisen von Zion“ als eine 
Fälschung erklärt und leststellt, dass es noch heute Leute 
m den Vereinigten Staaten gebe, die an „diese alte Lüge“ 
glauben. 

Der demokratische Senator Thomas J. Dodd für Con. 
necticut, Vizepräsident dieser Subkommbsion, und der re. 
publikanische Senator für New York, Kenneth P. Keating, 
der ebenfalls Mitglied der Kommission ist, hatten eine Ue- 
beiprüfung dieses Machwerks empfohlen, da immer wieder 
der Versuch unternommen wird, die „Protokolle“ im Na¬ 
men des „Antikommunbmus“ zu gebrauchen. Das Ergebnis 
der Untersuchung wurde mit einstimmiger Billigung der 
neun Kommissions/Mitglieder publiziert. 

Beide Senatoren vertraten in einer gemeinsamen Er. 
klärung den Standpunkt, dass das „Wiederauftauchen die¬ 
ser notorischen Fälschung mit einem Versuch zu erklären 
sei, als den wahren , Volksfeind** nicht, den internationalen 
Kommunismus sondern die „internationale Judenheit“ hm- 
rustellen. so dass der Kommission Anfragen von „ernsten, 
aber irregeführten Menschen* zugegangen seien. 

„Es ist unmöglich, keine Besorgnis zu empfinden* , \er- 
licherten die Senatoren, „wenn man sieht, mit welchem 
Zynismus sich gewisse Gruppen im Namen des Antikom. 
munismus immer noch der »Protokolle* bedienen, um das 
Vorurteil und die Feindschaft zwischen den amerikanischen 
Bürgern zu nähren und auf diese Weise die Bemühungen 
cur Bekämpfung des Kommunismus abzuschwächen. Nicht 
nur hat man diese Fälschung ausgegraben, sondern es wur¬ 
den in unserem Lande auch viele ähnliche Schriften abge¬ 
druckt die in der Sowjetunion erschienen sind und dort 
in einem unermüdlichen Feldzug gegen die russischen Ju¬ 
den zur Verwendung gelangen.“ 

Die Subkommission schliesst ihr Communique mit dem 
Hinweis, dass „diejenigen, die mit diesem dummen und 
plumpen Pamphlet hausieien, das amerikanische Volk irre, 
führen wollen und den Kampf gegen die kommunistische 
Bedrohung abzulenken wünschen.“ Sie gibt ihrer Ueberzeu. 
gung Ausdruck, dass die „Verbreiter der .Protokolle* ein an¬ 
tiamerikanisches Vorurteil schüren, um Hass und Uneinig¬ 
keit unter dem Volk Amerikas zu entflammen. Unter dem 
Deckmantel der Lüge, dass sie den Kommunismus bekamp. 
fen wollen, hetzen sie ebenso wie die Kommunisten eine 
Klas=e gegen die andere, eine Religion gegen die andere 
auf und unterh-öhlen so das amerikanische System“ 

Die Ermittlungen der Subkommission haben ergeben, 
dass die „Protokolle“ zwar verschiedentlich als Fälschung 
entlarvt wurden, doch weiterhin von skrupellosen Indivi¬ 
duen verbreitet, und von denen, die nicht denken, als Tat. 
sache angenommen werden. Allerdings seien sie nur eines 
der falschen Dokumente, die heute auf dem Markt er¬ 
scheinen, um den Mythus von der „internationalen judi. 
sehen Verschwörung“ zu belegen. 

Der Untersuchungs-Bericht ist im wesentlichen eine 
Sammlung von getrennten Analysen, die kompetente Fach¬ 
leute in verschiedenen Ländern über den Ursprung und 
die Zirkulation der „Protokolle** vorgenommen haben, dar¬ 
unter Richard Helms, Zweiter Direktor des USA.Spionage- 


yin JAKOB KATZ-R06ASEM 

Münchner Instituts für Zeit, den systematisch auszurotten, 
geschieht«. In einem ganz an- nichts gewusst. Eist im März 
deren Sinn, als sich jetzt 2 ei- U45, bei seinen Verhandlun¬ 
gen wird, war General Wolff . gen mit den Alliierten in der 
nach dem Kriege zu einer Schweiz, habe er davon ge- 
zeitgeschichtlichen Figur ge- hört. 

worden: ein grosser Teil der Und nun begann das Rad 
OeffentTIchkeit war vermut, der Justiz sich zu drehen. Bis 
lieh überrascht, den Mann, dahin nämlich hatte Wolff 
der bei der Kapitulation der als einer der „ganz anderen“ 
deutschen Truppen in Italien SS-Fiihrer, als Beispiel für ei. 
eine entscheidende Rolle ge- ne nachahmenswerte Haltung 
spielt hatte, plötzlich schwer- gegolten. Als höchster SS- 

und Polizeiführer in Italien 
hatte Wolff im Frühjahr 
1945 Verbindung mit dem da¬ 
maligen Europa.Beauftrag- 
ten und späteren Chef des 
amerikanischen Geheimdien¬ 
stes, Alan Dulles, aufgenom¬ 
men. Seine Verhandlungen, 
die ihn selbstverständlich den 
Kopf hätten kosten können, 
führten zur frühzeitigen Ka¬ 
pitulation der deutschen 
Truppen in Italien. Die Ame. 
rikaner vergassen das nicht. 
Wolff fehlte unter den Ange¬ 
klagten vor dem internatio¬ 
nalen Militärtribunal. Die 
Rolle, die er als Zeuge in , 
Nürnberg spielte, wurde von 
manchen der früheren SS- 
Führer nicht gebilligt. 

Heute will die deutsche Ju. 
stiz nach holen, was nach An¬ 
sicht der Staatsanwaltschaft 
damals versäumt wurde. Sie 
vertritt den Standpunkt, 
Wolff habe sich „als engster 
Mitarbeiter Himnflers,“, näm¬ 
lich als Chef des persönli¬ 
chen Stabes Reichsführer SS 
und als Verbindungsoffizier 
des Reichst ühiers SS zum 
Führer, im bewussten und 
gewollten Zusammenwirken 
mit dem für die Mordaktion 
Vei antwortlichen durch in. 
formative, beratende, reprä. 
senta tive und gestaltende 
Mitarbeit an der „Endlösung 
der Judenfrage“ beteiligt. 

Die Anklagebehörde reiht 
ihn nach Lage der Dinge in 
die Reihe der Repräsentan¬ 
ten der Führungsspitze des 
nationalsozialistischen Regi. 
mes ein. In dieser Eigen¬ 
schaft habe er im August 
1941 mit Hitler in Minsk die 
Einsatzgruppe B unter SS- 1 
Brigadeführer Nebe und das 
unter dem Befehl des SS. 


ster Verbrechen im Zu am- 
menhang mit der „Endlö¬ 
sung der Judenfrage“ be¬ 
schuldigt zu sehen. 

Wer Wolff und seine beruf¬ 
liche Tätigkeit im Anzeigen¬ 
fach kennenlernte, hatte 
kaum den Eindruck, es mit 
einer Person zu tun zu ha. 
ben, wie sie der Eröffnungs¬ 
beschluss schildert, und ver¬ 
mutlich wäre das bis heute 
auch so geblieben, hätte Wolff 
nicht plötzlich das Bedürfnis 
verspürt, im Frühjahr 1961 
mit einem Illustriertenbe- 
rieht hervorzutreten. In ihm 
war zu lesen, er habe von 
dem Befehl Himmlers an 
Eichmann, Millionen von Ju. 


Antisemitische 
Zeitschrift 

London. — Eine neue spa¬ 
siche Zeitschrift, die Hitler 
als einen „humanen und ge¬ 
schickten- Politiker lobt, be¬ 
hauptet, die Ermordung von 
sechs Millionen Juden sei ei¬ 
ne „Fabel“, und macht die 
Juden und Demokraten für 
den Ausbruch des Zweiten 
Weltkrieges verantwortlich. 
Die Zeitschrift hei st „Juan 
Perez* 4 und wird in Barcelo¬ 
na gedruckt, wie ein Kabel 
aus Madrid mitteilte. 

Auf der Titelseite einer der 
letzten Nmmern prangte ein 
grosses Bild Hitlers. Auch 
das Andenken Mussolinis 
wird verteidigt, und es heisst, 
dass „beide Regime sehr viel 
Gutes hatten“. 

Die erhaltenen Informatio. 
nen besagen, dass die aus¬ 
ländischen Diplomaten von 
dem Erscheinen des „Juan 
Peerz“ überrascht seien, weil 
> alle Publikationen in Spa- 

rssjsss; «* r-sü-sJ? 

Jesuitenuniversität in Louvaine ,BeI?ien\ Prof. John P. Druckschriften der Kirche. 

&rt sTvon der Columbia-Universität und Dr. Hugo Va. »h-W 

lenttn von der schwedischen Universität Upsala. (ITA) Kon«olto «enen. (ITA) 


Hauptsturmführers und Re¬ 
gierungsrates Dr. Bradfisch 
stehende Einsatzkommando 8 
besucht. Nebe wurde 1945 als 
Verschwörer gegen Hitler 
vom Volksgerichshof zum To¬ 
de verurteilt und hingerich¬ 
tet, Bradfisch im Juli 1961 
von einem Münchner Schwur, 
gericht wegen Beihilfe an der 
Ermordung von 15.000 Juden 
zu zehn Jahren Zuchthaus 
verurteilt. 

Zusammen mit Himmler 
habe Wolff, so heis : t es in 
dem Eröffnungsbeschluss, da¬ 
mals an der Ersehiessung 
von mindestens hundert fast 
ausschliesslich jüdischen Lan¬ 
desbewohnern teilgenommen. 
Dadurch habe er Offiziere 
lind Manncschaften des Ein. 
satzkommandos in ihrem Wil¬ 
len zur gehorsamen Ausfüh¬ 
rung der Erschiessungen be. 
stärkt. 

In der zweiten Hälfte des 
Jahres 1942 soll Wolff bei 
dem damaligen Staatssekre¬ 
tär im Reichsverkehrsmini¬ 
sterium, Dr. Ganzenmüller, 
auf die Bereitstellung um. 
fangreichen Transportmate¬ 
rials zur Deportation Hun¬ 
dert tausender von Juden aus 
dem besetzten Polen in die 
Vernichtungslager Treblinka, 
Belzec und Sobibor hinge- 
wirkt haben. Damit habe 1 
Wolff jene Mordaktion im 
Generalgouvernement gesl. 
chert und gefördert, in de- 
reu Rahmen allein in einer 
geschlossenen Aktion vom 
22. Juli bis Anfang Septem¬ 
ber 1942 aus dem Warschau¬ 
er Ghetto mindestens 300.000 
Juden ins Vernichtungslager 
Treblinka transportiert und 
befehlsgemäss getötet worden 
seien. 

Wolff bestritt in den er. 
sten Verhandlungstagen sein 
Wissen um diese Vorgänge 
und seine Verantwortlichkeit. 
Damit gab er als einer der 
höchsten SS-Funktionäre ein 
sehr schlechtes Beispiel. 

Viele Tausende Juden aus 
Deutschland sind ebenfalls in 
den „Transporten** nach 
Minsk geschafft worden, wo 
sie in grausamster Form ge¬ 
tötet worden sind. Hierüber 
gibt es einen .privaten* Be. 
rieht eines deutschen Solda¬ 
ten, der dabei war. Wenn die¬ 
ser .gemeine Soldat*, der kei. 
nen Rang und Titel hatte, 
hiervon weiss. dürfte es au¬ 
sserhalb jeden Zweifels ste¬ 
hen, dass auch ein Wolff, 
Vertrauensmann Himmlers, 
genau informiert war. Der 
Prozess droht zur Farce zu 
werden, wenn das Gericht 
nicht schärfsten^ gegen die 
„Leugnungstaktik“ der Nazis 
einschreitet. 


v«n HAROLD SCHWARCZ 

Die Kümpfe ha Kongo halten mit grosser Grausamkeit 
an. Die Regierung meldet Erfolge, aber die Aufständischen, 
offensichtlich von Rotchina unterstützt, leisten weiter blu¬ 
tigen Widerstand. — 

Der Ministe« Präsident von Laos, Souvanna Phouma, 
führte Friedens Verhandlungen mit seinem Bruder, dem 
Führer der roten Opposition. Alle Beteiligten gehören der 
fürstlichen Familie an. Die französischen Regierung stell¬ 
te das Chateau de la Celle für diese Besprechungen zur 
Verfügung. — 

Die bolivianische Regierung hat die Beziehungen zu 

Kuba abgebrochen. — 

Die Vereinten Nationen verstärkten ihre Anstrengun¬ 
gen, den Frieden auf der Insel Cypern hei zustellen. — 

Palmiro Togliatti, Jahrzehnte hindurch Führer der ita¬ 
lienischen Kommunisten, ist in Yalta gestorben. KruUsehew 
ehrte den Toten, dessen sterbliche Reste nach Italien über, 
führt worden sind. — 

Aus Vietnam werden neue Erfolge der Kommunisten 
gemeldet. Die Amerikaner verstärkten die Abwehrmassnah- 
men. — 

Der Kampf zwischen Indonesien und Malasien nimmt 
immer schärfere Formen an. Indonesiens Präsident Sukar. 
no erklärte, er werde nicht ruhen, bis Malasien von der 
Landkarte veischwunden ist. — 

Die 53. Konferenz der Interparlamentaiischen Union, 
an der auch argentinische Parlamentarier teilnehmen, wur¬ 
de von Delegierten aus 66 Ländern beschickt. — 

Die Sowjetunion machte einen neuen, aber nicht durch¬ 
führbaren Vorschlag für die Abrüstung, der Zweifel am gu. 
ten Willen der Russen aufkommen liess, dass sie ernsthaft 
an der Lösung dieses zentralen politischen Problems in¬ 
teressiert seien. — 

Aus Dankbarkeit für die amerikanische Hilfe wurde im 
chilenischen Erdbeben gebiet eine Ortschaft auf den Namen 
Illinois benannt. — 

Zu neuen Grenzzwischenfällen kam es zwischen Haiti 
und der Dominikanischen Republik. Die Lage ist gespannt 

Die türkische Regierung drohte den Russen, sie werde 
in einem Konfliktsfall die Meerenge de? Bosporus sperren 

Der amerikanische Präsidentschaftskandidat Goldwater 
..musste seine Reiseroute ändern, weil er vor einem gegen 
ihn gerichteten Attentat gewarnt worden war. — 

Die USA zeigten sich wegen des wachsenden Handels 
zwischen Japan und Kuba besorgt. 

Guillcrmo Leon Valencia, Präsident Kolumbiens, schlug* 
eine Konferenz der amerikanischen Präsidenten vor. — 


Gedenkfeiern in Paris 


Gebete für 
russische Juden 

New York. — Der erste 
Tag Rosch Haschana wur. 
de als besonderer Gebet¬ 
tag für das Los der rus 
sischen Juden erklärt. Die¬ 
se Initiative geht von 
dem newyorker Rabbiner, 
rat aus, dessen Präsident, 
Rabbi Max Schenk, auch 
die Repräsentanten ande. 
rer Religionen aufforder¬ 
te, „ihre Stimme zurr. 
Protest gegen die in der 
Sowjetunion geübte Dis¬ 
kriminierung gegen die 
Juden und das Judentum 
zu erheben.** (ITAi 


Vor nunmehr 22 Jahre i er¬ 
lebte das Pariser Judentum 
den schwärzesten Tag seiner 
Märtyrerjahre der Beset 
zungszeit. Ganze Henkerko¬ 
lonnen hatte die in der fran¬ 
zösischen Hauptstadt residie. 
rende Gestapo in Bewegung 
gesetzt, um die gigantischste 
Razzia auf Juden zu entfes¬ 
seln, die man in dieser trau¬ 
rigen Epoche erlebt hat. Auf 
den Strassen, in den Hau. 
sern, selbst in den Synagogen 
begann eine Treibjagd auf die 
Juden, die sich noch die gan¬ 
ze Nacht fortsetzte. Zehntau¬ 
sende wurden wie Schlacht, 
vieh im Velodrome d’hivei zu¬ 
sammengepfercht, wo sie, oh¬ 
ne die primitivsten sanitären 
Bedingungen, schreckliche 
Tage und Nächte der Ver¬ 
zweiflung durchlitten. \ber 
das war erst der Anfang ih. 
res Leidensweges, an dessen 
I Ende der qualvolle Tod in 
den Konzentrationslagern des 
Ostens stand. 

Diesem Tage der Trauer wa¬ 
ren zwei Gedenkfeiern gewid¬ 
met, die in Paris stattgefun¬ 
den haben. 

Der „Vel* d'hiver“ steht 
nicht mehr, und so wurden 
an dem Gebäude, das an sei. 
ner Stelle errichtet wurde. 
Blumensträusse und Kränze 
niedergelegt. Diese Stunde 
der Erinnerung, zu der vor al¬ 
lem die wenigen Ueberleben- 
den dieses tragischen Tages 
mit zahlreichen Menschen 
der jungen Generation ge¬ 
kommen waren, war vom 
j Verband der ehemaligen De. 


portierten veranstaltet wor¬ 
den. 

Eine zweite Gedenkfeier 
fand am Mahnmal des unbe¬ 
kannten jüdischen Märtyrers 
statt. Hier sprachen der Prä¬ 
sident der Unabhängigen Or. 
ganisation der ehemaligen jü¬ 
dischen Deportierten, Sturtze, 
der Ehrenpräsident einer an¬ 
deren jüdischen Deportier¬ 
ten. und Intern ierten-Orga. 
nisation, Weinberg, der einer 
der Davongekommenen von 
Auschwitz ist, der Präsident 
des pariser Gemeinderates, 
Legaret, und der Vertreter 
des Ministeriums für die ehe¬ 
maligen Frontsoldaten, Raby. 
In erregenden Worten be¬ 
schworen die Redner die Er. 
innerung dieser dramatischen 
Stunden, die unvergessen als 
ew r ige Mahnung späteren Ge¬ 
nerationen vor Augen stehen 
werden. 

„Wir sind alle hier** so 
schloss Legaret. der Präsi¬ 
dent des pariser Gemeinde¬ 
rates, seine Ansprache, „um 
dafür zu zeugen, dass die Un. 
zähligen, die nicht zurück¬ 
kamen, nicht umsonst gestor¬ 
ben sind.** Während die Gar¬ 
de Republicaine von Paris 
das „Aux morts“ intonierte, 
das der Erinnerung der auf 
dem Felde der Ehre gefalle, 
nen Kämpfer gewidmet ist, 
häuften sich vor dem Mahn¬ 
mal zahllose Blumensträu¬ 
sse, die von jüdischen und 
christlichen Organisationen 
niedergelegt wurden. 

Kurt Kaiser-Rlüth 
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